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I . Bekanntmachungen dev
Stadt Wiesbaden.

Gemeindesteuer Pro Juli - September 1894
(2 . Rate ) .

Die Gemeindesteuer für die Monate Juli,
August und September l. Js . ( 2 . Rate ) ist
am 1. l. Mts . zur Zahlung fällig geworden.

Die betreffenden Zahlungspflichtigen werden hier¬
mit an die Zahlung erinnert und gleichzeitig ersucht,
zwecks Verhütung eines zu starken Andrangs an der
Kasse, sich möglichst wie unten angegeben einfinden zu
wollen. Die Zahlungspflichtigen , welche zur
Steuer veranlagt sind in den Straßen mit
den Anfangsbuchstaben:
A am 3. u. 4. l. Mts. M am 16. u. 17. l. M
B H 6. N kl Nu. 0 „ 20. ff
Cu.D .» 7. IV II Pu .Q„ 21. ,, ff

Eit.F „ 8. IV 19 ß „ 22. H ft
G .. 9. 19 II 8 „ 23. u. 24. ft ft
■H .. 10. u. 11. II 19 Tu.V„ 25. tt rt

Ju.K„ 13. u. 14. 19 Wu.Z„ 27. u. 28. fr tt

L .. 15. II II Außerhalb 29. u. 30. ft rt

Die Kaffe ist geöffnet von Vormittags 8 Uhr bis
Mittags 1 Uhr. 301

Wiesbaden, den 2. August 1894.
Die Stadtkaffe

Beiträge für die Kehricht-Abfuhr und
Saudfaug -Reiniguug.

Der Beitrag für die Hauskehricht -Abfuhr
und die Reinigung der Haussandfänge P. P.
für die Monate Juli , August und September
er., ( 2 . Rate ) ist zur Zahlung fällig geworden und
es ergeht hiermit an die betr. Zahlungspflichtigen das
Ersuchen, innerhalb der uächsten acht Tage Zahlung
zur Stadtkasse hier zu leisten.

Wiesbaden, den 2. August 1894. 302
. _ Die Stadtkaffe.

Bekanntmachung.
Es wird hiermit darauf aufmerksam gemacht, daß

Nach§ 12  der Acciseordnung für die Stadt Wiesbaden
Beerweinproduzenten des Stadtberings ihr eigenes
40 Liter übersteigendes Erzeugniß an Beerwei « un¬
mittelbar und längstens binnen 12 Stunden nach der
Kelterung und Einkellerung schriftlich bei dem Accise-
amt zu deklariren haben, widrigenfalls eine Accise-
defraudation begangen wird.

Wiesbaden, den 4. August 1894.
Das Accise-Amt. I . V. : Hartmann.
Pflichtfeuerwehr -Uebung.

Die Mannschaften der Pflichtfeuerwehr werden
hiermit in Gemäßheit der unten abgedruckten Vor»
schriften der Polizeiverordnung betreffend das Feuer¬
löschwesen vom 10. September 1893, in nachstehender
Reihenfolge zu einer Uebung berufen.

Adtheilnngr Saugspritze 1. Montag,
den 6 . August ». I . , Abends 71/* Uhr, in

^ den AeciShof , Rengaffe « .
Rbtheilungr Sangspritz « 2 . Dienstag , den 7.A « gust

I ., Abends 7V* Uhr , in den Accishof , Rengaffe « .
Abtheilnng : Sangspritze 8 . Mittwoch , den « .Augnst

3v Abends 7 >/s Uhr . in de« Accishof , Reugaffe « .
Abtheilungr Saugspritze 4. Donnerstag,de « » .Aug.

3-, Abends 7ff, Uhr, Renetse am Schnlberg 12.
, ^Abtheilnng : Zubringer 8 . Freitag , den 10. August
*• 3 ^ Abends 7»,, Uhr . in dem Accisyos , Neugaffe « .

Du übergebenen Armbinden stnd mitzubringru.
§ §. 16, 17, 18 und 29 bestimmen : . Jeder Pflicht»

wu» wehrmann muß jährlich zwei Uebungen mitmachen . Di«
Mung hi« zn erfolgt in dem amtlichen Organe des Magistrats.

« » Hinderung haben sich die Mitglieder vor der Uebung.
v, ” Anen 24 Stunden nach Beseitigung des Hindernisses , bei

Branddirektor schriftlich oder während der Dienststunden
«SaFeurrwehrburaeu  mündlich zu entschuldigen. Al»
-tausende Entschuldigung wird nur ärztlich attestirte Krankheit
^. " " "auffchiebbare Abwesenheit angenommen Zuwirderhand-

» ^ Erden mir Geldstrafen von l bis 30 Mark geahndet.*
Bvseichnifl, der Pflichtiruerwehrleute liegen auf dem Feuer¬

wehrbureau , Zimmer Nr . 18, Erdgeschoß rechts im Rathhause in
den Dienststunden von 8l,2 bis I2 l/a Uhr Vormittags offen.

Tie Führer , SecttonSführer . sowie der technische Zug
der betreffenden Abtheilungen werden zu den an den oben¬
genannten Tagen abzuhaltenden Uebungen, in Uniform , ein¬
geladen. 304

Wiesbaden , den S. August 1894.
Der Branddirektvr : Sch eurer.

Bekanntmachung.
In dem früher Lauterbach'schen Hause Markt¬

platz 3 soll die Frontspitzwohnungim Vorderhause,
bestehend aus einem Zimmer, zwei kleinen Kammern,
einer kleinen Küche und einer kleinen Kellerabtheilung
auf den 1. Oetober d. Js . anderweit vermiethet
werden.

Reflektanten wollen ihre Angebote bis spätestens
zum 20 . Angnst d. Js . beim Stadtbauamt Zimmer
Nr. 41 einreichen, woselbst auch die Miethsbedingungen
während der Bormittagsdienststunden zur Einsicht
offen liegen.

Wiesbaden, den 25. Juli 1894.
Stadtbauamt Abtheilung für Hochbau:

Der Stadtbaumeister:
305 G en zm er.

Da die Vorschriften des Regulativs betr. Erhebung
von Lustbarkeitsstenern im Bezirk der Stadt Wies¬
baden des öfteren nicht beachtet werden, so werden die¬
selben mit dem Bemerken wiederholt veröffentlicht, daß
die Abgabe vor Beginn der Lustbarkeiten an die
hiesige Accisekasse(Neugasse6) zu entrichten ist, wid¬
rigenfalls Ordnungsstrafen bis zu 30 Mk.
festgesetzt werden.

Wiesbaden, den 31. Juli 1894.
Der Magistrat. I . V. : Heß.

Regulativ
für die Erhebung von Abgaben für öffentliche
Lustbarkeiten im Bezirke der Stadt Wiesbaden.

Auf Grund des Beschlusfes der Stadtverordneten-
Versammlung wird hierdurch in Gemäßheit des § 53
der Städte-Ordnung vom 8. Juni 1891 (Gesetzsamm¬
lung Seite 107 ff.) in Verbindung mit § 74 des Ge¬
setzes vom 8. März 1871 (Gesetz-Sammlung Seite 130
ff.) nachstehendes Regulativ erlassen:

8 1.
An Abgaben für die Abhaltung von öffentlichen Lustbarkeiten

sind an die hiesige Accisekasse zu entrichten:
1. Für die Veranstaltung einer Tanzbelustigung:

a) bei einer Dauer bis 11 Uhr Abends 6 Mark,
d) . * „ . 12 Uhr NachlS 12 .,
c) , „ . über 12 Uhr Nachts 15 .
d) für die Veranstaltung eines MaSken-

oder CostümballeS . 25 „
2. Für die Veranstaltung von Singspielen , Conzerten, Har-

monieen und musikalischen Unterhaltungen , Gesangs- und decla-
matorischen Vorträgen (j B. sogenannte Tingel -Tangel , Carneoal-
sitzungen u. s. w.), Schaustellungen von P ' rsonen und Gegenständen
in WirthschaftSräumlichkeiten oder öffentlichen Lokalen (Gärten,
Concertsälen, Buden , Zelten u. s. w.) und zwar abgesehen davon,
ob Eintrittsgeld erhoben wird oder nicht, für den Tag:

a) btS 11 Uhr Abends 6 Mark,
b) bis nach 11 Uhr Abends 12 Mark.

3. Für hausirmäßig betriebene Musikaufführungen (Drehorgeln u.
s. w.), Schaustellungen, theatralische Vorstellungen oder ähnliche Lust-
barketten in MrthschastSräumlichkeiten oder geschloffenen Räumen,
und zwar nach Zahl der mitwirkenden Personen , aus den Tag:

a) für ein« Person 2 Mark,
b) sür jede weitere Person 1 Mark.

4. Für Vorträge aus einem « lavier, einem mechanischen oder andern
Mufikinstrument (Orcheftrion. Orgel, Harmonika u. s. » ) in Wirth-
schastsräumlichkeitenund öffentlichen Bergnügungslokalen (Buden,

Zelten) für den ^ g . 1Q ^ a6cn j,g z Mark,
b) bei einet Dauer über 10 Uhr Abends 4 Mark.

ES macht hierbei keinen Unterschied, ob die Vorträge von de«
Inhaber der Räume -der dessen Familienangehörigen und Be-
dienstelen oder von Gästen , bei letzteren gegen Vergütung irgend
welcher Arl veranstaltet werden. ^ m „

5. Für die Veranstaltung einer « unstreiter-Vorstelluag (SirkuS),
Theatcr-Borstellung (HänneSchen- »der « aSper-Theater), für Bor»
stellungen von Gymnastikern, Equilibristen , Seiltänzern , Taschen-
spielern, Zauberkünstlern. Bauchrednern u. s. » ., sür baS Halten
von Menageriocn, Schaubuden (WachSfigurencabinet, Panorama,
Museum), sür daö Halten von EaroufselS, Schieß' und Spielbuben

und ähnlichen Belustigungen, je nach dem zu erwaricnden Gewinn
des Veranstalters, eine Abgabe für den Tag von 2 bis 50 Mark.

Die innerhalb dieser Grenze im Einzekfall zu entrichtende Ab¬
gabe wird sür die kleineren Unternehmungen von dem städtischen
Accisc-Inspektor , sür die größeren von der Accise- Dcputation vorbe¬
haltlich der etwa anzurufenden Bestätigung durch den Magistrat,
festgesetzt. Mit derselben Maßgabe erfolgt die Festsetzung der Ab¬
gabe für mehrere der unter Nr . 1—5 vorstehend gleichzeitig veran¬
stalteten Lustbarkeiten.

8 2.
Für die Zahlung der Abgaben hasten die Veranstalter der Lust¬

barkeit und diejenigen Personen oder Gesellschaften, welche ihre Räume
zur Abhaltung der Lustbarkeit, insbesondere aber auch im Fall d«S
8 1 Nr. 3, hergeben, letztere solidarisch mit den Veranstaltern.

8 3.
Alle Abgaben sind vor Beginn der Lustbarkeiten zu zahlen,

und sind deshalb die nach 8 2 abgabepflichtigen Personen gehalten,
rechtzeitig vor der Veranstaltung dem Aerise-Jnspettor Anzeige zu
machen, welcher die zu entrichtend« Abgabe sestsetzt und zur Zahlung
überweist.

8 1-
AlS Lustbarkeiten im Sinne diese« Regulativs gelten auch die¬

jenigen, welche von Vereinen oder Gesellschaften veranstaltet werden,
die zu diesem Behuse gebildet sind.

Dagegen werden als solche Lustbarkeiten nicht betrachtet» bei
welchen ein höheres wissenschaftliches oder « uustiutereffe obwaltet
oder welche erziehlichenZwecken dienen.

Bei Lustbarkeiten, deren Rrintrag im Voraus zu einem wohl-
thätigen oder gemeinnützigen Zweck bestimmt P . kann die Zahlung
der Abgabe ganz oder thetlweise durch den Magistrat erlaffen werden.

§ 5.
Für Denjenigen, welcher eine im § 1 unter Rr . 2 ausgesührte

Lustbarkeit aus längere Zeit , mindestens aber auf ein halbes Jahr,
»rranstalten will, kann die Abgabe durch den Magistrat in einer Ge-
sammtsumme festgesetzt werden, und wird in solchen Fällen die Ab¬
gabe io monatlichen Raten im Voraus durch die Aecisekaffe erhoben.
Die Abgabe wird iällig, sobald innerhalb eines Monats eine Vor¬
stellung stattgesunden hat.

8 6
Wer eine in § 1 Rr . 2 und 4 ausgesührte Lustbarkeit ln seine»

Räumen sür längere Dauer oder sür bestimmte Tage der Woche ver¬
anstalten will, hat hiervon vorher Anzeige bei dem Accise-Jnspektor
zu machen, bez« . die bestimmten Tage zu bezeichnen, und wird die
Abgabe im Voraus durch di« Accisrkaffe aus die angegebene Dauer
oder die bezeichnet«« Tage und zwar sür den kommenden oder
lausenden Monat erhoben.

Wenn und soweit die Lufibarkeü ihatsächlichnicht stattgefunden
hat, erfolgt aus Ansordern die Rückzahlung der bereits erhobene»
Abgabe. 8 7.

Die Lustbarkeiten, welche während d«S BndreaSmarkteS aus de«
für denselben bestimmten Platze stattfinden, unterliege» den durch
dieses Regulativ eingeführten Abgaben nicht. Desgleichen wird von
einer Erhebung der im § 1 Rr . 5 deS Regulativs sestgesetzten Ab¬
gabe abgesehen, wenn da» Halten von CarouffilS» Schießbuden und
dergl. mehr, aus städtischemGrund und Boden ersolgt und dcßhalb
schon ein Standgeld zur Accisekasse bezahlt wird.

8 3.
Durch die Bestimmungen dieses Regulativs werden di« für bi«

Stadt oder den Regierungsbezirk Wiesbaden erlassenen Polizei-Ber>
ordnuugen, belr. die Veranstaltung von öffentlichen Lustbarkeiten
insbesondere die Polizei-Verordnung vom 1. August 1891 (Regie¬
rungs -Amtsblatt Seite 246 ) nicht berührt. ES sind daher die Ver¬
anstalter, bezw. die Inhaber von Räumen (§ 2) gehalten, »eben der
in 8 3 angeordneten Anzeige auch eine solche in den zutreffenden
Fällen bei der « önigl. Polizei -Behörde zu erstatten und wird die
polizeiliche Erlaubniß zur Veranstaltung der Lustbarkeü nur aus
Grund der Quittung über die erfolgte Zahlung der Abgabe zur
Aecisekaffe ertheilt werden. Rückzahlungen finden nur _statt, wenn
durch eine polizeiliche Bescheinigung nachgewiesen wird, daß die
betreffendeLustbarkeit überhaupt nicht stattgesunden hat.8 S.

Zuwiderhandlungen gegen die Bestimmungen dieses Regulativs»
insbesondere auch die Unterlaflung der Anzeige (§ 3), die Heber*
schreitung der festgesetzten Zeit (8 1 Nr . 1, 2 und 4), sowie die
Hinterziehung von Abgaben unterliegen einer OrdnungSstrase biS30
Mark, deren Festsetzung durch den Magistrat erfolgt,8 io.

Alle Abgaben und Ordnungsstrafen werden zur städtischen
Armentaffe abgeliesert.

8 U-
Dieses Regulativ tritt , nachdem eS von den zuständigen Be»

börden genehmigt und vorschriftsmäßig verkündet worden ist, in
Kraft und verlieren alsdann di« früheren iür den Gemeindebeztrk
Wiesbaden eingeführten Regulative ihre Gülttgkctt.

Wiesbaden, den S. August 1892.
Da Magistrat.

Vorstehendes Regulativ wird, nachdem es durch
Beschluß des Bezirksausschusses dahier vom 20. Juli
d. I . genehmigt worden ist, zur öffentlichen Kenntniß
gebracht. Die Bestinunuogen des Regulativs treten so¬
fort in Kraft.

Wiesbaden, den 9. August 1892.
Der Magistrat. I . B. : Heß.
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Bekanntmachung.
43ie Herren Stadtverordneten werden auf

Freitag , den 10 . August l. Js .,
Nachmittags 4 Uhr,

kn den Bürgersoal des Rathhauses zur Sitzung ergebenst
'mgeladen.

Tagesordnung:
1. Anträge und Vorlagen des Magistrates , betr.

r». die Ergänzung der Krankenhaus-Deputation
und des Rcchnungsprüfungs-Ansschusses in
Folge Ausscheidens des Herrn Stadtver
ordneten Bickel;

b. die Erwerbung eines Grundstücks bei der
alten Gasfabrik;

«. die Erwerbung einer Wiesenfläche im Klostcr-
bruch;

«I. die Anschaffung von Theater-Mobilar zur
Ausstattung der Verwaltungs - und Garderobe-
Räume;

«. den mit dem Königlichen Provinzial Schul
kollegium abzuschliestenden Vertrag über die
Erweiterung des hiesigen Gymnasiums;

t'. Baugesnch des Gärtners Herrn Karl Becker
Wege« Errichtung eines Anbaues an das
Hans Platterftraste i»6;
Baugesnch des Zimmermeisters Herrn Eduard
Sauer wegen Erbauung eines Wohnhauses,
eines Werkstattgebäudes und eines Holz
schnppens im District „Unterhallerborn";

h . die Wahl einer gemischte« Commission zur
Prüfung der Brühbrnnnen-Angelcgenheit.

* • Anträge des Bauausschusses, betreffend
a.  die Einrichtung einer Wohnung für den Schnl-

diener, im Dachgeschoffeder Schnle an der
Bleichstraste;

b.  den generellen Plan für die Erbaunng eines
Schnlhanses am Sedanplatze.

Anträge des Finanz-Ausschusses, betreffend
». dem « it der Gemeinde Sonnenberg abzn-

schliestende« Vertrag über Regnlirung der
Gemarkungsgrenze an der Sonnenbergerstraste
«nd am Jdsteinerweg;

I». den Verkauf einer städtischen Böschungsfläche
an der Lahnstraste;

e.  die Erwerbung mehrerer Wiesenflächen im
Thalgrunde hinter der Dietenmühle;

d. die Erwerbung einer Wegfläche am Jdsteiner¬
weg, neben dem Festplatze„Eichelgarten";

e.  ei« Gesuch von Ladenmiethern der nenen
Colonuade «m Erlast von Sadenmiethe;

ff. den Magistratsantrag auf Anstellung eines
dritten Beigeordneten.

4. Antrag des Wahlansschnffes ans Wahl eines
ans sieben Mitglieder« bestehende» besonderen
AnSschaffes znrPrüsnng der Magistratsvorlage,
betr. die Erweiternng der städtischen Waffer-
gewinnnngsanlagen. 309

Wiesbaden , den 6 . August 1894.
Der Vorsitzende

_der Stadtverordneten -Versammlung.

Bekanntmachung.
Montag , de» 20 . ds . Mts ., Bormittags

11 Uhr , wollen die Erben der Frau Wasserbauinspector
Hermann Frorath Wittwe von hier , ihr am Leber¬
berg Nr . 7  hier zwischen Theodor Bröckelmann und
Georg Christian Jacobi belegenes

dreistöckiges Wohnhaus mit 1» ar
15,50 qm Hofraum und Gebäude¬

fläche
rn dem Rathhause hier , Zimmer Nr . 55 , abtheilungs¬
halber versteigern lassen. 8610

Wiesbaden , den 4 . August 1894.
Der Oberbürgermeister.

I . V. :
Körner.

Die Besichtigung des zur Versteigerung kommenden
Hauses der Erben der Frau kl. Frorath Ww «, hier
Leberberg 7 kann jeden Donnerstag Nachmittag zwischen
3 und 5 Uhr erfolgen und bemerke ich noch, daß in
diesem Hans in Folge seiner vorzüglichen Lage seit
langen Jahren eine Fremdenpension mit bestem Erfolg
betrieben worden ist.

Der Rechtsanwalt
__ Dr. Albertl.

Bekanntmachung.
Dienstag , den 21 . August ds . Js ., Bor¬

mittags 11 Uhr , wollen die Erben der Christian
Baldior Eheleute von hier, die nachbeschriebeneu Im¬
mobilien , als:

1. Nr . 1-639 des Lagerb . 11 a 56,50 qm Wiese
„Seerobm " 4r Gew . zw. Johann Bien und
einem Mühlgraben,

2.  Rr . 1642a des Lagerb. 9 a 28,25 qm Acker
„Ueberhoden " 6r Gew . zw. Jonas Kimmel
und Augitzt Kr ä m e r und Eons , und

3 . Nr . 1642b des Lagerb . 98 qm Acker „ II eber¬
hoben" 6r Gew . zw. entern Feldweg und der
Stadtgemeinde Wiesbaden

M dem Rathhaus hier, Zimmer Nr. 55, abtheilnngs-
halber znm 2 . und letzteumale versteigern laüeu.

Wiesbaden , den 30 . Juki 1894.
Der Oberbürgermeister.

_ _ I . B - :

Bekanntmachung.
Die Pläne über die vorgcschlagene Bebauung

des südlichen Rathhausplatzes (Dern'sches Ter¬
rain ) liegen vom 6.— 18. l . Mts . im Rathhaus , Zim¬
mer Nr . 41 (zweites Obergeschoß ) während der Dienst¬
stunden zu Jedermanns Einsicht offen. 306

Wiesbaden , den 2 . August 1894.
Der Magistrat I . V . : Heß.

Dienstag, den 7. August 1894.
Nachmittags 4 Uhr : Abonnements - Concept

Directum: Herr Kapellmeister Louis Lttstner.
1. „Fröhlich ’ Pfalz , Gott erhalt ’s !“

Marsch . Gruss.
2. Ouvertüre zu „Titus “ . . . . Mozart.
3. Fantasie ü. kleinrussische Volks¬

melodien . A . Simon.
4. Nervös , Polka . Ziehrer.
5. Introduction und Chor aus „Teil“ Rossini.
6. Ouvertüre zu „Alfons u. Estrella “ Frz . Schubert.
7. Theerosen , Walzer . . . ^ . Eilenberg.
8. Fantasie über Mendelssohn’«

Sommernachtstraum“ . .
„Ein

Rosenkranz.
-Concert.
Liistner.

Abends 8 Uhr : Abonnements
Direetion : Herr Kapellmeister Louis

1. Un songe sur le Volga , Fantasie-
Ouverture . Arensky.

2. Melodie . Rubinstein.
3. Wiener Blut , Walzer . . . . Joh . Strauss.
4. Album -Sonate . Wagner.
5. Rondo eapriccioso . Mendelssohn.
6. Vorspiel zu „Die sieben Rahen “ Rheinberger.
7. Danse Macahre, Poeme

symphonique . Saint -Saens.
8. Grosse Polonaise in E -dur . . Liszt.
9. Habsburg -Marsch . Joh . Strauss.

Fremden -Verzeichntes
vom 6. August 1894.

Ans amtlicher Quelle.
Hotel zum Adler.

Schürlein, Cand, ehern. München
Koch, Pr.-Lieut . Cottbus
Schmidt u. Fr . Plettenberg
Frau Schmidt Plettenberg
Scheele, Apotheker u. Fr.

Plettenberg
Mandowsky
Frl. Mandowsky
Schaaf, Gutsbes.
Joseph
Neuburger
Göriz

Duisburg
Duisburg
Neustadt

Berlin
Paris

8ch,-Gemünd
Minssen, Bankier u. Fr. Jever
Kother Paris

Hotel Alleesaal.
Baron d’Aulois mit Familie

Arnheim
Hotel Bristol.

Phillips New-York
Frau Phillips New-York
Frl. Winant New-York
Schmidt u. Sohn B.-Baden

Hotel Bellevue.
Knight, Rent. u. Familie

Minneapolis
Frl. Lymen Minneapolis
Pettit Minneapolis
Frl. Drocke Boston
3 Frl. Lovejoy Boston
Sprink Moskau
Bnisset, Advocat u. Frau

Charleroi
Hotel und Badhaus Bloek.

Frhr. v. Krane, Rittmeister
Münster

Frl. Lensing Haag
Ctlnischer Hof.

Dr. med. Sasse, pr&kt . Arzt
Dortmund

Davids n. Farn. Amsterdam
Hotel Dahlheim.

Frau Drilsma u. Sohn
Gröningen

Jonta Frankfurt
Europäisoher Hof.

Godytaki-LVicko , Ingen.
Warschau

Englischer HoL
Chappel, Rent,
Mrs. Chappel
Stott , Rent.
Rowell, Rent.
Renzie, Reut,
Brewitt , Rent.
■'Grause, Rent,
Switto, Rent
Reiner, Ingen.
Liang, Ingen.
Tadler, Rent . u.

Chicago
Chicago
London
London
London
London
London

Manchester
Haarlem
Haarlem

Familie
Philadelphia

Badhaus zum EngeL
Frau Roeenbecgu. Tochter

Berlin

Dan
Einhorn.

Müller, Kfm.
ĥ egelklub „Eintracht*
' (10 Herren) Köln

Bücher, Priv. Chemnitz
Marie Krause, Erzieherin

Bendorf
Eisenbahn-Hotel.

Ancker Gothenburg
Volkholz, Lehrer Chemnitz
Friedman, Lehrer Dresden
Zimmermann, Lehrer u. Fr.

GISsa
Giessen

Villingen
Berlin

Friedrichshaven
Stralsund

Hanau
Nürnberg

Geissler, Stud.
Waldvogel
Bachmann
Petri
Zeck
Schoff u. Frau
Schwarzbach

Erbprinz.
Dr . med. Cruismann, Arzt

und Frau Hofsted
Trivat Frankfurt
Goldschmidt Frankfurt
Ehlers Frankfurt
Blumenthal Frankfurt
Buch, Gerichtsvollz. Usingen
Geschw. Schanz, Schauspielerin.

Mannheim
Lang Mannheim
Julwel , Beamter Bebra
UUiuo Holzheim

Goldene Krone.
Haas, Rent. Gr.-Biberau
Bergmann Erfurt

Goldene Kette.
Marquardt, Locomotivführer

Frankfurt
Grüner Wald.

Müsebeck, Archivaspirant
Marburg

Frl. Müsebeck Concrow
Sabzmann, Sec.-Lieut . Berlin
Dessloch L .-Schwalbach
Traeger, Zugführ. WttrzbnrgLortz
Simon u, Sohn
Eisenmenger
Hagenböcker
Eamos
Mare

Trier
Neunkirchen

Dillenburg
Remscheid
Beckenham

Catford
Hotel zum Hahn.

Ackermann
Gerber u. Fr.
Hof u. Fr.
Jungnicker
Kranzfeld, Stud.
Basse, Priv.
Rink, Rend.

Berlin
Eppingen
Oberursel
Chemnitz
Nicolaieff

Katzenelnbogen
u. Fr . Göttingen

Hotel Happel,
Wüstner, Lehrer Kircfaberg
Kokst Wetzlar
Roth

Müller u. Frau Leidach
Hamburger Hof.

Sandkaulen u. Fr. Düsseldorf
Frau Commerz.-Rath Dreiss

Ruhla
Hotel Kornprinz.

Löwin, Maler Leipzig
Rosenthal, Rent. m. Frau

u. Tochter nebst Bed.
Californien

Franck Meisenheim
Pretz u. Frau Düsseldorf

Karpfen.
V. Rapapau Leipzig
W Rapapau Leipzig
Schramm, Buchhalter

Michelbacher Hütte
Weber, Rent. u. Farn, Bremen

Nassauer Hot.
Mantin, Rent. n. Fr . Paris
Exc. v. Bohlen u. Haibach

Karlsruhe
Wintgens, Rent, n. Fr. Haag
van Oldenburgh u. Frau

Rotterdam
Baron Berg, Lieut . Strassburg
Brulard, Advocat u. Fr . Boston
Frank , Rent.
Bausch
Fogel
Roman
Trapet
Martin
Frau Schramm
Recum
Fleitmann u. Fr.
Sones
Frau Kaiser-v. Winkler
Gaade u, Farn.
Sa!ly
Muneater
H’Eshange
Vorwerk
Meissner u; Fr.

San Franzisco
San Franzisco

New-York
Paris

Remagen
Paris

Berlin
Tharandt
Iserlohn

Manchester
Linz

Haag
New-York

England
England

Hamburg
England

Hotel National.
Steinthal m. Bed. Oldburg
Elise Hoffmann London
2 Miss Caland London

Hotel du Nord.
Tschingis-Kahn Petersburg
Frau von Driessen
Frl . Nessguritzer
Brunet London
Frau Geheimrath Stroebe

Karlsruhe
Frl . Stroebe
de Taudin-Chabot Holland
Löwensohn Berlin
Paliser London

Nonnenhof.
Brander und Frau Hannover
Clemens Frankfurt
Weisbach Stockholm
Menz und Frau Coblenz
Feuerath Magdeburg
Finger Elberfeld
Quax Elberfeld

Park -Hotel.
Elfenbein rn.Fam.u.Bed.Reval
Frl . Erichs, k. k. Hofopern¬

sängerin, n. Bed. Brünn
Pfälzer Hof.

von Popp Brüssel
Kanau Idstein
Frl . Becker Leipzig

Quitisana.
Miss Emerson u.Bed. London
Madame Julien Brüssel
Madm. Julien Brüssel
Mrs. French Boston
Miss Arnes Boston

Hotel Rose.
Ihre Durchlaucht die Fürstin

Wanda zu Löwenstein)
n. Bed, Kreuzwertheim

Miss Baird „
Dr. med. Andrew Edinburgh
Frl . van Driel u. Schwester

Amersfoört
Buys mit Frau und Tochter

Zaandam
Hopkins
Edward und Frau
Mr. Startup
Schneller u. Frau

Paris
Meiningen

Liverpool
Antwerpen

England
Köln

Rhein-Hotel.
Elmenhorst u.Fam. Stuttgart
Brown u. Farn. Baltimore
Jony und Farn. Baltimore
Tietge and Frau Moskau
Grünberg u. Farn, Paris

Rdmerbad.
Löwenstein Berlin

Badhaus zum Rbeinstaiu.
Yatmore mR Frau und

Tochter Edinburgh
Pritsche mit Frau Dresden
Frau Renedix Berlin

Hotel Rbeinfols.
Dornwitz und Fr . Darmstadt.
Kühn Frankfurt
Brey, Arohiteot Landshut

Gaddaus zu« Spiegel.
Lobe Budapest
Berezin ski-Leibe Russland
Frau Dr. Kapphengst Lindau
Leu, l ’olfzeilieuten. Berlin«

Schwarzer Beck.
Fr . Krähler
Frl . Bendheim

Kaiser Gr. Lieber elde
Solf Hamburg
Ackermann, Lehrer Meissen

Schützenhof.
Langmann Crefeld
Ottmann u T. Bayreuth
Rohme, Hauptm. Thorn
Rheingans u. Fr . Rheinböllen
Mm. Sehwedes
Frl . Lochmann
Dautert,Zimmerm. Saarbrücken
Graf von Schoenborn

Oesterreich
Graf von Massenbach

Darmstadt
von Nolau Godesberg
Frau Meyer Wwe. Köln
Frl . Luthardt Coburg
Volker Katzenellenbogen

Hotel Schweinsberg.
Westphalen Frankfurt
Feiertag Nürnberg
Paabr , Pastor Köln
Habrich und Frau Köln
Behrens und Frau Brakwede
Schimf, Prof. • Bonn
Berthery m. Fr . Philadelphia
Rabe, Philologe Köln

Taunus-Hotel.
Freitag u Fr . Königsberg
Brümann u. Farn. Budapest
von Hattowsky, Staatsrath,

und Nichte Petersburg
Reich Crefeld
Neumann und Frau Kiel
Greul und Frau Gravenhage
Dreystout und Frau Pforzheim
Frl . Kamp Arnheim
Kamp Heerde
Malzach "Wien
Kratzer "Wien
Kromberg Wien
Weigig Chicago

Hotel Tannhäuser.
Reinecke Friedrichshafen
Grass Leipzig
Schrau, Oberlehrer Leipzig
Rauchfass Leipzig
Trautmann Wiesbaden
Boese Köln
Wittlieh Michelsbaoh
Brüdeker n. F . Marktbreit
"Peitz Münster
Heinzeimann Pfulgmiesheim
Kiesen feid Krappretz

Hotel Victoria.
Steiner u. Frau Köln
Abendroth New-York
Germann u. Fr . Amsterdam
Reymann, Brauer Wheeling
Dessauer und Fr . Bamberg
Sach Bamberg
Walter Lewis Philadelphia
Frank Lewis ,
Schlüter, Gen.-L. Strassburg
Blade Chicago
Dorasil, Kais. Rath Troppan
Dr. jur . Papp Holland
Capitän Pfeiffer und

Familie Anvers
Hotel Vier Jahreszeiten.

Frau Wattinna Reubaix
Drilsma u. 8. Gremmingen
de Lenne ParB
van Ylies und Fam. Hang
Countess of Canavron und

Bed. London̂
Madame Julien London,
Philpots Brüssel
Mrs. Borthwerk und Fam.

nebst Bed. Edinburgh;
Herbert L®“do“
van der Watering J 18*»1
Frl van Vaamen Zwo11®
Frl. Huy de ooper Maarsevee»
Fam. Ruyaarda vtreodt
Fam, Cahn v

Hotel Vogel.
Sofaneider Mannh
Frau Baurath Vellrath

und Nichte
von Knorre, Professor

Charlottenburg
Frau Marge
Düffert Sĉ rri
Baur-Gemünder

Horn, Arohiteot ? jvlan4
Gernhard , stud. techn. L^
Frau Juborn Harburg

Weisses Ross- '
Robolski Gr. Wanrieb«
FrL Cahn **2

sysr
Lampius und Fron »gb ^

Gesellschaft. * rs go6et
Dolberg und Frau , vgteB
Frl . Klatte A

Weisser Schwan-
Frau Perino und

Hotel Weins.
von Yoigt, Oberlehrer,.

u Frau Oran»^ .
Ras*»*

Aiafts4 Moje, f wlw  ua Hm

u. Frau
Dröa
Kern
Scan Pagenuteeber

Frau
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GehaLtsfragen.
^Von unserem ständigen Mitarbeiter .)

K Berlin , 5. August.
* Jetzt, wo wir uns langsam dem Wiedererwachen

«es volitischen Lebens zu nähern beginnen, taucht auch
SC ; «in« Z--8- -ns. bi« schon oft 8«» «ord-n
ift aber noch immer nicht zum vollen Abschluß hat ge.
langen können. Es ist das die Frage einer auskömm¬
lichen Gestaltung der Beamtengehälter. Gewiß rst ein
Beamter im Prinzip insofern bester daran, al» mancher
andere Staatsbürger, als rhm ein festes und sicheres
Einkommen garantirt ist und auch für ferne Hmter-
bliebenen im Todesfall eine gewiste Fürsorge besteht.
Auf der anderen Seite fehlt aber auch dem Beamten,
der als behördliches Organ zu repräfentiren hat, dre
Bewegungsfreiheit vieler anderer Bürger, die in theueren
weiten größere Verdienstansprüche fordern können, wäh-
Knd der Beamte als Mitglied eines großen Körpers
wohl einen großen Wunsch aussprechen, aber nie eine
energische Forderung stellen kann. An einen Beamten
stellen auch die äußeren LebenSverhältniste häufig sehr
wesentlich erhöhte Ansprüche, er vermag sich manchen
Ausgaben nicht zu entziehen, die ein Anderer kurzer
Land abweisen kann. Bor Allem hat aber ein Staats¬
und ebenso auch ein Gemeinwesen, die Pflicht, diejenigen,
die in seinem Dienst zum allgemeinen Besten thätig sind,
so zu stellen, daß sie mit Lust und Liebe arbeiten
können. Denn bei der Arbeit hängt der Eifer doch
wesentlich mit davon ab, daß der Arbeitende keine
größeren Sorgen um die Existenz Hut. So ist dre
Frage der Beamtengehälter eine solche geworden, die
alljährlich im Reichstage und auch in vielen deutschen
Einzellandtagen mit großem Eifer behandelt wird und
oft zu ungemein lebhaften Erörterungen Anlaß grebt,
wie es beispielsweise letzten Winter im Reichstage bei
Gelegenheit der Berathung des deutschen Postetats
wiederholt geschah. . . „ _

Es sind in den letzten Jahren für dre Aufbesterung
der Beamtengehälter schon, wie erinnerlich sein wird,
sehr bedeutende und erhebliche Summen ausgegeben
worden. Man hat hier und dort Erhöhungen zu Theil
werden lasten, manchmal mehr, manchmal weniger, aber
selbst eingeräumt, daß doch nicht das gethan sei, was
doch eigentlich gethan werden müßte. Aus den verschie¬
denen Lehrer-Kategorien, aus Post- und Eisenbahnvev
waltungen wird namentlich der Wunsch nach einer weiter-
gehenderen Verbesterung des Einkommens laut, da die
verbesserte Lebenshaltung, welche doch unstreitig Platz
gegriffen hat, auch den ungünstigeren, wirthschastlichen
Verhältnissen zum Trotz Stand hält. Es ist klar, wes¬
halb gerade bei diesen drei Beamtengattungen nur lang-
sam hat vorgeschritten werden können: în̂ alleû drei

Der Organisator.
Skizze aus dem österreichischen Beamtenleben« VonB . Chiavacci.
(Original-Feuilleton deS„WiesbadenerGeneral-Anzeiger")

(Nachdruck verboten.)
. . . ES geht auf zwei Uhr Morgens . Herr Ander!

sitzt über seine Arbeit gebeugt, daS sorgenvolle Haupt in
dir linke Hand gestützt, fährt mit dem Bleistift in nervöser
Hast über mächtige Zahlencolonnen und schüttelt den Kops;
dann lehnt er sich zurück, mit der Linken über die vom
angestrengten Zahlcnlesen und vom Nachtwachen über¬
müdeten Augen wischend. ES brennt wie Sand in den
Lidern, die Ränder sind geröthet , in seinem Kopfe ver¬
spürt er ein Gefühl, als würde ihm derselbe zusammen,
gepreßt. Schwere Sorgen müssen seine Brust beNemmen;
denn er seufzt ein- um das anderemal schwer auf und
beugt sich dann wieder über die Arbeit . Sr hört die
ruhigen Athemzüge von Frau und Kindern , aber er kann
sich selbst noch keine Ruhe gönnen : denn der Fehler , der
verdammte Fehler würde ihm ja doch den Schlaf rauben.

Jetzt schlägt r» zwei Uhr. Die Frau erwacht, blickt
um sich und sieht ihren Gatten noch immer über die
Arbeit gebeugt.

„Aber Mann , willst dich denn mul & propos
ruiniren" , sagt sie in vorwurfsvollem Tone . „Haben denn
di- Leute gar kein Herz im Leib, daß sie eine« Familien¬
vater mit ihrer Rackerei vor der Zeit in's Grab bringen?
Seitdem der neue Chef gekommen ist, habe ich noch keine
ruhige Minute zu Hause gehabt. Leg' dich jetzt schlafen,
d« Pept steht um fünf Uhr auf und hüft dir dann
den Fehler suchen."

Der Mann schüttelte den Kops. »Was verstehst denn
»u von diesen Verhältnissen " . sagte er. »da giebt'» keine

' lität ; da heißt'» : Friß B««el oder stirb ' ! daS

Ve>waltungen ist die Zahl der auf Gehaltsaufbefferung
rechnenden Personen eine sehr große und wenn eine solche
Erhöhung im großen Stil in die Hand genommen
werden würde, dann würden bedeutende Mehrausgaben
herauskommen. Die Finanzminister in den deutschen
Bundesstaaten, wie der Schatzsckretär machen aber zu
Mehrausgaben, selbst wenn gegen den Ausgabezweck
nichts einzuwenden ist, keineswegs ein freudiges Gesicht,
die Klagen über die Finanznoth im Reiche, wie in den
Einzelstaaten sind immer lauter geworden, und ohne
Flüssigmachung von besonderen Mitteln wird schwerlich
etwas zu erlangen sein.

So schwierig diese ganze Sachlage erscheint, so ist
doch zu wünschen, wenn hier in absehbarer Zeit ein
gründlicher Abschluß erzielt wird. Allen Ansprüchen und
Wünschen wird natürlich nicht, auch beim besten Willen
nicht, genügt werden können, wohl aber wird es sehr
wohl gelingen, manche bescheidene Existenz bester zu gestalten.
Es kommen, namentlich auch in Gerichtsverhandlungen,
doch nicht selten Dinge zu Tage, welche Vieles zwar
nicht entschuldigen, wohl aber erklärlich erscheinen lasten.
Kraßheiten finden sich in anderen Staaten noch weit
niehr, als bei uns, aber eben deshalb wollen wir uns
bemühen, in dieser Beziehung einen immer weiteren Vor¬
sprung zu gewinnen. Und man thut nichts Unnöthiges,
denn wer im Auslande Bescheid weiß, der wird gewiß
einräumen, daß manche, manche fremde Verwaltung sich
an deutscher Pflichttreue, deutschen Kenntnisten und
deutscher Redlichkeit ein Beispiel nehmen könnte.

Wie die dornige Frage lösen? Die Finanzleiter
werden immer die Hand auf dem Beutel halten, so
lange es an flüssigen Mitteln mangelt. Nach solchen
wird daher zu suchen sein, und man kann annehmen,
daß sie gefunden werden, da es sich doch nicht entfernt
um unerschwingliche Mittel handelt. Im letzten Reichs¬
tage ist, wie weiter oben schon betont, vor Allem auf
die Verhältnisse der Postbeamten hingewiesen, und wenn
auch damals einzelnen Rednern sehr bedeutende Entstellungen
und Uebertreibungen mit untergelaufen sind, etwas fehlt
doch noch. Die deutsche Post, die, was vielfach nicht
bekannt ist, wesentlich billiger arbeitet als z. B. die
französische und die italienische, in beiden genannten
Ländern kostet eine Postkarte noch 8 Pfennige, statt
5 Pfennige bei uns, soll auch zur Reichskaste noch einen
erklecklichen Ueberschuß abliefern, und man wird daher
nicht gut verlangen können, daß aus den laufenden
Posteinnahmen noch beträchtliche GehaltSaufbessernngen
bewirkt werden sollen, ohne daß der zur Reichskaste ab¬
zuführende Postüberschuß gekürzt werde. Man muß da,
wie schon hervorgehoben, anderweite Vereinbarungen zu
treffen suchen.

Die Hauptaufgabe des Reichstages in seiner be-
vorflehenden Session wird, wie schon bekannt ist, die

Regulirung der Reichsfinanzen sein. Es ist noch nicht
endgütig klargestellt, au» welchen Quellen die Ausgaben
für die letzte Armeeoorlage gedeckt werden sollen. Der
Reichstag und die Reichsregierung haben doch aber nicht
blos daran zu denken, wie sie für Militär und Marine
Geld einbringm, sie haben doch auch an die großen
Kulturaufgaben des Reiches zu denken, an die Pflege
und Förderung des gesammten nationalen Lebens in
allen seinen verschiedenen Ausstrahlungen. Es wäre des¬
halb zu wünschen, daß bei den bevorstehenden Finanz»
debatten im Parlamente man nicht blos an Geldauf¬
wendungen für Militärzwecke dächte und davon spräche,
sondern sich daran erinnerte, daß auch noch manches
sonst im deutschen Reiche vorhanden ist, war einerUnter-
stützung sehr wohl bedarf.

FranMsche Stimmen«der Kaiser Wilhelm.
• ES ist nicht ohne Interesse, zu sehen, wie unser Kaiser,

der durch seine herzliche, edle Theilnahmsbez-uguag bei Carnot'S
Tode dem Herzen des französischen Volkes  so nahe getreten
war, von vornehmeren französischen Naturen in diesem Augru-
blicke beurtheilt wird. Wir haben unseren Lesern bereit» dm
Aufsatz des französischen Staatsmannes Jute» Simon über Kaiser
Wilhelm kurz anaedrutet. Dem Urthril des greisen Akademikers
fügen wir nun eine Auslassung Hinz«, welche uMrr dem Titel
„Rftveries sur un Empereur“ in der Zeitschrift»Les Ann&lea
polltlques et litt6r&ires* erschienen ist und den bekauntrn Schrift-
stiller Jules Lemaitre  zum Verfasser hat. Jules Lemaitre
stellt den Kaiser als den augenblicklichmächtigsten Herrscher von
Europa hin. Er sei aber auch von allen Souverainen derjenige»
der »am bestimmtesten das Bewußtsein von seiner göttlich«
Sendung, der dir mystischste Vorstellung von ferner Pflicht als
Hirte des Volkes habe, der entschlossen ist, diese Pflichten brS
auf's Aeußerste zu erfüllen, und der der thatkrästigste und
thätigste aller Herrscher ist." — Lemaitre führt dann drei
Thatrn  aus dem Leven des Kaiser» alS besonders bemerkeuS-
werth an. Die erste sei seine kurz nach seiner Thronbesteigung
unternommene Bejuchsreise bei den europäischen Höfen gewesen»
sogar bis zum Groß-Türken sei er gekommen, der jedoch dafür
gar kein Verständniß gehabt habt. Der Kaiser habe aber daS
Gefühl gehabt, als mußten dir Souveraine gerade in unserer
demokratischen Zeit sich über ihre Aufgaben aussprechen:

„Seine guten Vettern waren darob ganz verblüfft oder
sogar stchtltch gelangweilt. Konnte dieser junge Mann sie nicht
in Ruhe lassen? Wozu so viel Aufregung? Constitutionell oder
absolut — das Votbeilhafteste für Souveräne ist, sich nicht
von der Stelle zu rühren und sich so wenig wie möglich zu
zeigen. WaS daS alle europäische Gleichgewicht betrifft, so
stützt man es Tag für Tag, so gut eS geht. Der ReichSkar^ er
hat dafür gesorgt, und daS hält so lange wie möglich. DaS
Ue brige hat wenig Werth. Die Völker, wer kümmert sich um
sie? DaS einzige Volk, welches die Könige zu fürchten hätten,
ist seit 24 Jahren zur Ohnmacht verurtheilt und verbraucht
allmählich seine Kräfte, indem-S daheim den Versuch der
Demokratie macht- Und der junge Herrscher dachte darüber
nach: . Sie verstehen nichts, retn gar nicht«! Nein, nein, die
Aufgabe der Könige von heute kann unmöglich die sein, ent¬
weder zum Dreibunde oder nicht zum Dreibund« zu gehören.
Es giebt noch etwas Anderes" . . . „ „ „

Als zweite bemerkenswerthe That des jungen Kaisers
führt Lemoitre die Verabs-iileduna des Fürsten Bismarck

will jagen ; mach' zweimal so viel Arbeit , wie bisher , ober
du kriegst deinen Abschied."

„So ! Und daS geht so ohne Weiteres , daß man einen
Mann , der vierzehn Jahre dient und für 1 Gulden
30 Kreuzer Taggeld die verantwortungsvolle Arbeit von
einem Beamten macht, davonjagt , wie einen Dieb ?" er-
eiferte sich die Frau.

Wer foll's denn verhindern ?" fragte der Mann
refignirt . »Du weißt, wie'S mir vor fünf Jahren er¬
gangen ist. Ich hab's nach neunjähriger schwerer Arbeit
bis auf 1 Gulden 70 Kreuzer Taggeld gebracht gehabt,
da hat 's auf einmal geheißen: Die Dividende ist gefallen,
es müssen Ersparungen gemacht werden. Der frühere
Ehef hat gesagt, weitere Ersparnisse seien nimmer möglich,
wenn der Dienst nicht darunter leiden soll. Und weil
er sich geweigert hat . so haben sie ihn versetzt m,d einen
jüngeren hergesetzt. Der hat nur so gelacht, wie er da«
Budget gesehen hat und nach dem ersten Blick hat er sein
Wort gegeben, daß er fünfzigtausend Gulden im ersten
Jahre erspart . Und darauf hat er die Arbeitsleistungen
hergenommen und hat jedem Beamten um die Hälfte mehr
zugetheilt, als er bisher gehabt habt , und nach dem ersten
Jahr waren statt fünfzigtausend, dreiundsiebzigtausend Gulden
erspart und der Herr Chef hat viertausend Gulden Re.
muneration erhalten und seitdem wird er für ein organi
satorischeS Genie gehalten."

„Und so ein Mensch hofft auf cm ewiges Leben?'
sagte die Frau verächtlich.

»DaS weiß ich nicht ; inzwischen hofft er nur auf
eine Remuneration ! Und neulich hat er uns schon sagen
lassen, daß die Arbeitsleistungen noch lange nicht genügend
sind. Er muß noch sechzigtausend Gulden ersparen.

„Ja , aber bei der Plagerei kann die Arbeit unmöglich
gut sein," entgegnet« di« Fra «.

»Gut . gut ! — Richtig rft'S freürch nlcht. Dafür sind
aber die Vorschriften da. Um die Sachen nach der Vor¬
schrift zu machen, gehören Zwei dazu, wo jetzt einer ist.
Der Eine muß sich daher auf seine Gefahr mit allerhand
Kunststücken helfen oder seine Kinder und sein Weib zum
Arbeiten abrichten. Freilich hat er Tag und Nacht sein«
Hals in der Schlinge , und wann Einem ein Malheur
pasfirt , so wirb vom Herrn Chef ein Exempel statuirtz
denn für Alles gibt '» eine Borschrist. Das ist eben die
Kunst der Organisation ." Der Mann seufzt tief aus und
beugt sich wieder über seine Arbeit.

„Aber Mann , Mann ! Hab' doch Erbarmen mit Deinen
Kindern, du reibst dich ja auf. Wie lang kannst du denn
die Plag und die Marter bei diesen Sorgen und der
schlechten Nahrung noch aushalten ?" ruft die Frau und
fängt bitterlich zu weinen an . „Da ist ja jeder Taglöhner,
jeder Straßenkehrer besser daran als du. Glaubst du, ich
höre nicht, wie du im Schlafe stöhnst und jammerst, well
dich die Sorgen sogar im Traume verfolgen ?"

Herr Ändert gibt endlich den Bitten feiner Frau »ach
und legt sich zu Bette . Der Schlaf will sich aber noch
lange nicht einstellen. Sein ganzes verfehltes Leben zieht
an seinem geistigen Blicke vorüber . Wie er voll Hoffnung
in das Amt getreten , vorerst als Diurnist , aber mll der
stillen Zusicherung eines hochgestellten Freundes , in Kurzem
das ersehnte Dekret zu erhalten . Wie er auf die Zusage
hin heirathete und seinen Fleiß verdoppelte. Wie dann
sein Gönner starb und er allmählig in Vergessenheit gerieth.
Zuerst vertröstete man ihn auf bessere Zeiten, dann drohte
man ihm mit der Entlassung , wenn er die „Behelligung"
der Vorgesetzten nicht einstelle. Bei seinem neuen Chef war
er mißliebig geworden, weil er, gewohnt seine Arbeiten
gewissenhaft und genau zu machen, hinter den Leistungen
Anderer zurückblieb, welch« mtt ihrer Stellung , «m dem
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an und als die dritte, bedeutendste That di« Einberufung der
Berliner Sozialkouferenz oder Arbeiterschutz-Köderen» imJahre 1890.

»Was eine demokratische Regierung »u unternehmen
zauderte, was bei uns ein vom allgemeinen Stimmrecht er¬
wählter Cäsar mit sozialistischen Bestrebungen nicht gewagt
hatte, das hat er aethan, er, der Kaiser von Gottes Gnaden!
Ich weiß sehr wohl, daß diese Berliner Konferenz wenig Er¬
gebnisse oder doch nur mittelbare und unerwartete gehabt hat.
WaS thut das? Die That, diese voraussichtlich nutzlose Konferenz
zusammengebracht zu haben, ist nicht weniger bezeichnend. Ich
glaube nicht, daß ein Fürst die Erfüllung seiner Pflichten je
offener bekundet hat, und unter diesen Pflichten gerade die-
lenige, an welche die Fürsten am allerwenigsten denken.

Jules Lemaitre sucht sich nun die seelischen Vorgänge im
Innern des Kaisers zurechtzulegen:

„Wie erscheint er mir doch so grundverschieden von der
Mehrzahl der anderen Könige. Diese sind im Großen und
Ganzen nur Bürger» die sich in einer schönen Stellung befinden
und daran festhalten. Sie glauben nicht mehr an ihr gött¬
liches Recht, sondern glauben, daß ihre Macht nur auf einer
Einbildung beruht. Und deswegen schränken sie ihre Pflichten
so viel wie möglich ein und erkennen nur diejenigen an, dre
ihnen als sehr hochgestellten Beamten zukommen. Der junge
Kaiser denkt ganz anders. Er lebt unter dem Auge GotteS,
er fühlt sich als erwählt und geweiht von Gott und hält sich
sür verantwortlich für das irdische und sittliche Wohl derMil-
lionen Menschen, die Gott ihm anvertraut hat. Er fühlt sich
als ihr Herr und Meister zu ihrem Wohle und besonders zum
Wvhle der Niedrigsten. Er glaubt, daß er Pflichten gegen sie
hat nicht nur im Schutze gegen außen, sondern auch in der
Gerechtigkeit und Wohlthätigkeit. Sein Königthum erscheint
ihm wie ein Priesterthum, wie daS einst bei den Fürsten deS
Mittelalters der Fall war."

Was die letztere Schilderung von Kaiser Wilhelm- Seelen¬
leben betrifft, so bemerkt die Straßburger Post mit Recht, daß
Lemaitre den Charakter unseres Kaisers nicht ganz richtig er¬
faßt hat. Der geistvolle Franzose weiß nicht oder läßt es sich
wenigstens nicht merken, daß Kaiser Wilhelm bei aller tiefernsten
Auffassung von seinem Fürstenberuse ein Heller Sohn der neuen
Zeit ist, der daS festhält, waS er hat, im Uebrigen aber die
Zeichen der Zeit sehr scharf sieht, jedenfalls besser erkennt als
Lemaitre ihn erkannt hat.

Der Krieg in Ostasten.
* Hauptmann von Hanneken,  der sich« f dem von den

Japanesen in Grund gebohrten britischen Transportdampser
„Kowshing" befand und nach einer wunderbaren Rettung mit
einem koreanischen Fischerboote am 28. Juli in Tschemulpo ein-
getroffen ist, gab vor dem britischen Konsul folgende Darstellung
über das Gefecht:

Am 2b. Juli fuhr der britische Transportdampser„Kow-
shiug" mit 1600 Mann chinesischer Truppen von Wei-hai-wei,
dem chiuestschen Hasen in der Nähe von Tschifu, nach Korea, als
das japanische Geschwader, bestehend aus dem Flaggschiffe„Mat-
sufima", dem„ Kan" und „Raniwa" und noch einem anderen
großen Kreuzer auf der Höhe von Tschemulpo, etwa 65 Kilo-
meter davon entfernt, in Sicht kam. Das Flaggenschiff und
einer der Kreuzer, fuhren weiter, während„Naniwa" und „Kan"
dem̂ '̂ Kowshing", weicher unter britischer Flagge fuhr,  signalisirte:

Mächtigen zu gefallen, ein va banque Spiel trieben und
die ganze Last der Verantwortung auf sich nahmen, in der
Hoffnung, daß die schleudcrhafte Arbeit »»entdeckt bleiben
werde. Einigemale war er schon wegen eines geringen
Fehlers gewarnt worden ; einmal wurde ihm mit der Ent-
lasiung gedroht. Er wußte, daß sein mächtiger Feind beim
nächsten Anlaß schonungslos vorgehe» werde. WaS würde
dann auS Weib und Kind ? Wer nimmt einen entladenen
< iurnisten , der die besten Jahre in einem geist» und kör-
l » lähmenden Frohndienste zugebracht? — Deshalb opferte
er seine Rächte, deshalb mußten seine Frau und sein 12-
jähriger Knabe lernen , mit den endlosen Zahlenkolonnen
umzugehen, damit er den maßlosen Anforderungen seines
Peiniger «, den Riemmch kontrolirte , halbwegs genügen
konnte.

MS endlich s«h der Schlummer auf seine müden Augen
senkte, da träumte er von Verweisen, Rechtfertigungen, von
Protokoll -Ausnahme und Entlaffung.

Am anderen Morgen erwachte er in Schweiß gebadet,
ermüdet, zerschlag« , mit eingenommenem Kopfe. Den
Fehler konnte er nicht finden. Und als er mit dem um¬
fangreich« Konvolut unter dem Arme, mit gebeugtem
Rücken seinem Bureau zuschritt, sah i^ n seine Frau mit
thränendem Auge nach und sagte : „Du armer Mann!
WaS hast du dich geplagt in deinem Leben, um dich und
die Dein « vor dem Hunger zu bewahren. Warum martern
sie dich so? Du bist so fleißig, so geduldig. Nie habe
ich eine zornige Rede von dir gehört. Es gibt doch so
viele gute Mensch« auf der Welt . Warum nimmt man
sich denn nicht um die Aermsten ein Bisserl an ?"

Der äußerste Termin für di« Ablieferung der Arbeit
war gekommen. Herr Ander! brütete noch immer über
dem Fehler . Sein unmittelbarer Vorgesetzter verlangte die
Bilanz , und als sich Ander! « tschuldigte, sie noch nicht
liefern zu können, schüttelte er das Haupt und sagte:
„Herr Ander !, ich fürchte, eS kommt diesmal zu einer
Katastrophe . Der Herr Chef ist Ihnen ohnehin nicht ge¬
wogen und es kostet mich alle Mühe , ihn Ihretwegen zu
beschwichtig« . Wenn Sie schon wiffen, wie es steht,
warum habm Sie denn nicht eine Stunde länger ge¬
arbeitet ? "

Ei« schmerzliches Lächeln verzog seinen Mund . „Eine
Stunde länger !" Er hatte drei Nächte darüber gebrütet.

Roch einiger Zeit sah «t , wie seine Kollegen die
Köpfe zvsammeicheckten und zischelten. Er konnte nur
einige abgerissene Sätze vernehmen : „Der Akt ist schon i«
Etzßetck — 75 Gulden — irrtümlich angewiesen — na»

„Halte wo Du dH, oder trage die Folgen." Der . Kowshing"
lieb sofort die Anker Mm mW Bot« von den beiden lrtztge.
nanntm japanischen Kriegsschiffen legten an den Dawpfrr an.
Die japanisch« Offiziere untersucht« genau die Schiffspapier,
und der kommandirend« Offizier befahl dem Kapüän des „Kow-
shing", dm japanisch« Kriegsschiffen zu folgen, worauf die
Japanesen d« Dampfer verließen. Sobald die chinesischen
Truppen von dem Befehl hörten, geriethen sie in große Auf-
rrgung und erklärten den englischen Offizier« des Schiffes:
„Wir weigern uns, Gefangene der Japaner zu werden und
würden eher sterben. Wenn Ihr das Schiff nach einer ander«
Richtung als nach China leult, werden wir Euch tobten", und sie
setzten eine Wache an den Anker. Der „Kowshing" signalisirte
diese Erklärung der „Raniwa" und ersuchte um Absendung
einer zweiten Bootes. Als dir Japanesen wieder gekommen
waren, erklärte Hauptmann von Hanneken dem kommend»enden
Offizier die Lage, indem er darauf hinwies, daß der Krieg noch
nicht erklärt war, als der „Kowshing" China verließ, daß dir
britische Flagge unverletzlich sei und daß das Schiff ein Recht
habe, nach China zurückzukehren. Die Japanesen kehrten darauf
nach der „Raniwa" zurück und signalistrten: »Verlaßt das
Schiff so schnell wie möglich." Der Kapitän des „Kowshing"
antwortete, daß dies unmöglich sei, auch erlaubten es dir
Truppen nicht. Darauf antwortete das japanische Kriegs¬
schiff, indem es eine Gefechtsstellung einnahm, auf 200 Meter
zwei Breitseiten mit allen seinen Geschützen— darunter ein¬
schließlich zwei 25 Tons» und vier 10 Tons-Geschützen— abgab
und einen Torpedo abfeuerte. An Bord des„Kowshing" herrschte
die furchtbarste Aufregung und die chinesischen Truppen versuchten
das Feuer mit Gewehren uud einigen Berggrschützen—es befand
sich eine Batterie derselben an Bord — zu erwidern. Der Tor¬
pedo traf die Kohlenbunker und verursachte eine furchtbare Ex¬
plosion deS Dampfkessels, doch sank das Schiff nicht gleich. Die
„Raniwa" setzte aber das Feuer mit dem 10-Tonn« -8eschütz
fort und gab 15 Schüffe ab. Gleichzeitig richteten die Japanesen
rin tödtlicheS Feuer aus ihren Maschinen- Kanonen ans die
chinesischen Soldaten, selbst noch, nachdem einige derselben sich
im Waffer befanden. Nun sank der „Kowshing" allmählig, mit
dem Hintertheil voran in 60 Fuß Tiefe. Die englische Flagge
wehte noch und die Chinesen feuerten bis zum letzten Augenblicke,
Die Chinesen feuerten auf einige der Ihrig« , welche fortzu-
schwimmrn versuchten, indem sie erklärten, daß sie Alle zusammen
sterben sollten. Die „Raniwa" fuhr fort, aus ihren Maschinen»
Geschützen zu schießen und ließ ein mit Bewaffnet« schwer be»
ladenes Boot herab, welches unter den im Wasser um ihr Leben
ringenden Chinesen herumfuhr, wobei die Japanes« all«Chinesen
zu tödten versuchten, damit kein Zeuge der Metzelei übrig bleibe.
Es wurde kein Versuch zur Rettung von Menschenleben gemacht.
Sieben Engländer, alle Offiziere des Schiffes, wurden getödtrt
und nur lb0 chinesischen Soldaten gelang es, sich auf einen
Felsen zu retten. Hauptmann von Hanneken, welcher die Tapfer¬
keit und vortreffliche Haltung der chinesischen Soldaten nicht
genug loben kann, wurde von einem koreanischen Fischerboote
ausgefischt. Die „Naniwa" aber dampfte weiter.

Politische Uebersicht.
Der „Swjet" legt nochmals die Bedingungen dar,

unter welchen Rußland zu einer Aussöhnung mitBul.
g a r i en bereit sei. Diese Bedingungen seien bereits im
Regierungs-Anzeiger vom 11. Februar 1888 festgelegt.

7 . August 1894.

Aus dieser letzten osficiellen Kundgebung hinsichtlich Bul¬
gariens gehe hervor, 1. daß Rußland sich hinsichtlich de, Rechte
des bulgarischen Fürsten und deS Vulgarismen Volkes durch dir
Bestimmungen des Berliner Tractats leiten lasse; 2. daß Ruß¬
land nicht beabsichtige, sich in die inneren Angelegenheitenund
die Verwaltung Bulgariens zu mischen oder irgend wen sür
das Vergangene verantwortlich zu machen; 3. daß es das
Schicksal der künftigen Wiederherstellung der früheren Be¬
ziehungen völlig der bulgarischen Volks Sovranje überlasse;
4. daß Rußland jetzt wie auch früher seinen direkten Berus
nicht in der Durchlöcherung, sondern in dem -schütz der Rechte
des bulgarisch« Volkes sehe; daß Rußland für die Wiederher¬
stellung der gesetzlichen Ordnung in Bulgarien jede Art Ge¬
waltmaßregeln ablehne.

Da klingt ja überaus loyal ; aber es fragt sich, ob
an jenen Bedingungen auch jetzt noch ehrlich jestgehalten
wird.

*  Eine interessante Gattung von Gefechten , nämlich

der Kampf an Flußübergängen und Fluß»
linien,  soll , wie wir aus gut unterrichteten militärisch«
Kreisen höre», während der diesjährigen Herbstmanöver z«
einer ganz besonderen Gestaltung gelangen, wobei mannich,
fache Versuche auf diesem so ungemein schwierigen Kampf¬
gebiete gemacht werden sollen. Voraussichtlich werden der¬
artige Uebungen auch in Bayern  stattfiuden , da dort daS
diesjährige Manövergelände dazu gleichsam einladet. Um die
strategische und taktische Bedeutung einer Flußlinie in ein
klares Licht zu stellen, sollen diese Uebungen in großem
Stil durchgeführt werden.

Deutschland.
* Berlin , 4. August. (Hos - und Personal-

Nachrichten .) Der Kaiser,  welcher, wie bereits ge¬
meldet, gestern Abend 11 Uhr 40 Minuten von Kaffel in
WühelmShaven eingetroffen ist, hat sich sofort an Bord der
„Hohenzollern" begeben. Werst und Haf« war« elektrisch
beleuchtet. — Heute früh kurz nach 8 Uhr ist der Kaiser
an Bord der „Hohenzollern" nach Lowes abgereist. S . M.
Kreuzer „Prinzeß Wilhelm" folgte der „Hohenzollern".

— (Aus dem Reichs - Anzeiger .) Der „Reichs-
Anzeiger" schreibt im nichtamtlichen Theil« :

„VerschiedeneZeitungen bringen die Nachricht, daß eine
Umbewaffnung der deutschen Armee mit einem
neuen Gewehr  bevorsteh«. Diese Nachricht scheint auf die
Thatsache zurückzusühren zu sein, daß SettmS der Heeresver¬
waltung fortgesetzt alle au» dem Gebiet des Waffenwesens zur
Kenntniß gelangend« Neuerungen eingehend geprüft werden.
Aus diesen Versuchen aber auf die Absicht zu schließen, die
Armee demnächst umbewaffnen zu wollen, entbehrt der
Begründung  und ist nicht gerechtfertigt."

— (Die Kameruner Zustände .) Auf die Er-
llärung des Dr. Ballentin, daß die Veröffentlichung seines
Tagebuchs über die Kameruner Zustände ohne sein Zuthun

eindringlich — ist ein Malheur — kann uns Alle treffen!"
Als seine Kollegen das Bureau verlassen hatten, saß

er noch immer über seinen Rechnungen und suchte, die
Schweißperlen auf der Stirne , den hartnäckigen Fehler.
Zu Hause erwartete ihn ein neues Unheil. Sein Knabe,
der zwölfjährige Pepi , lag im hitzigen Fieber . Man hatte
den Arzt gerufen. Der hatte sehr bedenklich gethan und
Eisumschläge verordnet . Sein Pepi ! Seine einzige Freude
auf dieser Welt. Er rückte sich das Tischchen zu seinem
Bette , gab dem Kinde mit ängstlicher Pünktlichkeit die ver¬
ordnet« Eisumschläge und verglich in den Pausen die
Rechnung und addirte die langen Zahlenreihen , während
das Stöhn « seines Lieblings ihm die Seele zermarterte.
Endlich, lange nach Mitternacht , hatte er den Fehler ge¬
funden, das Kind war in einen ruhigen Schlummer ver¬
fall« und seine Frau löste ihn vom Krankenlager ab. Wie
ei» Alp löste es sich von seiner Brust und er schlief nach
kurzer Zeit ermüdet ein.

Mit beruhigten Gefühlen trat er diesmal dm Weg
ins Bureau an. Hatte er doch endlich de» Fehler ge¬
funden ! Er ersuchte einen ihm unbekannten Herrn , der
bei seinem Schreibtische saß, ein« anderen Platz aufzu¬
suchen.

„Sie find im Jrrthum, " erwiderte dieser, „der Platz
ist mir vom Herrn Chef angewiesen worden. Ich bin der
neue Diurnist ."

„Wie glühende- Metall schoß ihm das Blut gegen
die Schläfen. Er war also entlassen. Richtig, da lag sein
Enthebungsschreibe». „Aus Dienstesrücksichten haben wir
befunden — " ,

Die College« saß« alle über ihre Arbeit« gebmgt
und rührten sich nicht. Sie mocht« d« Anblick deS un¬
glücklichen Opfers scheuen. Er sprach kein Wort , faltete
daS Blatt zusammen und verließ das Bureau . Wie von
Furien gepeitscht, trieb es ihn herauf durch die Straßen
der Stadt . Sein Gehirn kochte. In rasender Eile jagt«
sich die Gedanken und Pläne . Entlasten ! Brotlos ? Was
thun ? Er blickte verstört um sich; er hoffte auf einen glück¬
lichen Zufall , auf eine rettende Hand , die sich auS dem
Menschenstrom ihm entgegenstrecken wird , auf daS große
LoS ! — Dann kam wieder die Entmuthigung . Das Kind
zu Hause im Fieber l Nicht einen Heller Ersparniß I Kaum
eine Woche gesichert vor dem Hunger . WaS thrm?

AlS die gewöhnlichen Bureaustunden zu Ende warm,
ging er nach Hause, als ob nichts geschehen wäre . Er,
wagte nicht, seiner Frau das Geschehen« wittzuth « teu. Er¬
sah bciorate « Echter . Die ffwmftrit wnchS. So sich er

abermals eine Nacht an dem Bette feines Kindes und
grübelte über sein Schicksal. Anderen Tage- ging er zur
gewöhnlichen Stunde aus und trieb sich währmd der
Bureauzeit wieder in den Straßen herum. DaS setzte er
einige Tage lang fort . Am Ende der Woche verkündete der
Arzt, das nun das Fieber gewichen, das Kind aber aus
das Aeußerste erschöpft sei, nur kräftige Nahrung , frische
Landluft könnten es rett « .

Die Gakke-r sahen einander mit einem beredten Blicke
an. „Vielleicht kriegst Du Vorschuß," flüsterte ihm seine
Frau zu. Es durchzuckte ihn wie mit einem elektrische»
Schlage.

Wieder trat er seine traurige Wanderung an, ver¬
suchte bei ehemalige» Collegen eine Anleihe zu machen.
Vergebens!

Das Elend hatte bei ihm einen milderen , chronische»
Charakter . So kam er mit seinen Gedanken hinaus vor
die Linie, in die Penziger Au und immer weiter. Am
Wieuufer warf er sich ermüdet in 's GraS.

Apathisch, gedankenlos stierte er vor sich Hin-
Mechanisch wühlte er mit dem Stocke in den Kieseln des
llferS. Da leuchteten plötzlich seine Micke aus. Er bückte
sich hastig und barg ein« der glänzenden Kiesel sorgfältig
in seiner Brusttasche ; dann noch einen und immer wieder
bückte er sich und immer glücklicher strahlte sein Antlitz.
Mit hochgerötheten Wangen und unheimlich funkelnde»
Augen, schwerbeladen mit den glänzenden Kieselsteinen trat
er den Heimweg an.

AlS di« Frau bekümmert wegen deS klein« Pepi i*
sprechen anfing, lächelte er stolz und selbstbewußt und sagte:

Schon gut, hör ' nur einmal auf mit Deinen Lamenta¬
tionen. Da schau her" .

Und sorgfältig mit zärtlichen Augen, jedes einzeln«
Steinchen betrachtend, breitete er die Kiesel auf dem Tisch«
aus . „Die Krondiamanten ", flüsterte er der ent¬
setzten Frau glückstrahlend in'S Ohr . „ Da kauf' eme
Billa " , sagte er, ihr ein« Stein in die Hand drückend,
„und Du hol' den Profeffor Bamberger " , sprach er zu
seinem Töchterchen, „und Du und Du — und Alle ~~
reich — reich — reich" , kreischte er und fiel besinnungslos
zu Bodm . -

Beim nächsten Jahresabschluß hatte der Chef aber¬
mals siebzigtausend Gulden erspart . Diesmal votirte
ihm einstimmig fünftausend Gulden Remuneration.

Organisationstalent " fand ungetheilte Bewunderung . ♦ *
6 nbei
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unb gegen seinen Willen sei, erläßt ein Herr Franz Gi es e«
brecht-Be r l in , der s Z. die Veröffentlichung veranlaßte,
gleichfalls eine Erklärung, wonach dem ihm s. Z. über¬
sandten Tagebuche des Dr. Ballentin eine kurzgehaltene
Bleistiftnotiz beilag, der er nicht entnehmen konnte, daß
die Aufzeichnungen nur privater Art und nicht zur Ber-
Kffentlichung bestimmt waren. Er habe daher, zumal ihm
wichtige öffentliche Interessen auf dem Spiele zu stehen
schienen uud die Zeit drängte, kein Bedenken getragen,
einen Theil des Tagebuches zu veröffentlichen. Wenn also
Herr Dr. Ballentin erklärt, die Herausgabe des Tagebuches
nicht veranlaßt zu haben, so könne er das nur bestätigen.
— So unangenehm es Dr . Ballentin begreiflicher Weise
sein muß, daß er in die Leist-Wehlausche Skandalgeschichte
hineingezerrt worden ist, und so unberechtigt auch Herr
Giesebrecht zu der Veröffentlichung rein persönlicher Auf¬
zeichnungen gewesen ist, so ist es doch dankenswerth, daß
die Kameruner Schmutzgeschichtenbekannt geworden sind.

— (Die Drohung der Anarchisten .) Das
Haus Kochstraße 63 in Berlin, in dem sich die Buchhand¬
lung von Mittler und Sohn  befindet, wird seit einigen
Tagen polizeilich überwacht, weil der Geschäftsinhaber einen
Drohbrief, aus einem kleinen Orte bei Elberfeld datirt,
«halten hat, worin es heißt, das Haus werde in die Lust
gesprengt  werden. Unterzeichnet war der Brief : »Das
Anarchisten - Comitee ." Man glaubt, die Drohung
sei dadurch veranlaßt, weil die Buchhandlung eine gegen
de» Anarchismus gerichtete Schrift vertrieben hat.

— (Der Streit um Korea .) Es ist eine regel¬
mäßige Erscheinung, daß, sowie irgendwo in fremden Erd-
theilen Verwickelungen entstehen, die die Entsendung
deutscher Schiffe zum Schutze unserer Landsleute nöthig
machen, die unzureichende Stärke unserer Marine an
Kreuzern zur Erörterung kommt. So auch jetzt, da die
Dinge in Korea der Katastrophe zueilen. Heute erhebt
auch die „National-Zeitung" ihre Stimme:

„Daß wir in Deutschland, was moderne Kreuzer anlangt,
sehr zurückgeblieben sind und mit dem Bau von Panzerkreuzern
noch gar nicht angefangen haben, erklärt sich nicht allein aus
der schwierigen finanziellen Lage, denn diese darf uns nicht
hindern, ebensowenig wie sie uns an einer nothwendigen Ver¬
stärkung des Landheeres hindert, rechtzeitig das absolut Noth-
wendigste— und dazu gehört unbedingt neben einem Kern
von starken Schlachtschiffen auch eine ausreichende Zahl von
modernen Kreuzern— für unsere Wehrkraft zur See zu thun,
sondern es ist dies vielmehr, wie wir glauben, dem leider in
Deutschland fast allgemein, sowie auch bei einem großen Theil
unserer Volksvertreter noch sehr mangelnden Verständniß für
alle Fragen, die die Entwickelung der Marine betreffen, zuzu¬
schreiben. Die in den letzten Monaten von verschiedenen Seilen
in der Presse erfolgte Besprechung trägt hoffentlich dazu bei,
me vielfach verbreiteten verworrenen und irrigen Anschauungen
emeS großen TheileS der öffentlichen Meinung Deutschlands
über die Zweckmäßigkeit und den Nutzen von modernen großen
Kreuzern etwas zu klären. Mil dem wachsenden Verständniß
sur die Bedeutung unserer Flotte als integrirenden Theil der
Gesammtwehrkrast des Vaterlandes wird — davon sind wir
Überzeugt— nothwendiger Weise auch das Interesse an ihrem
weiteren Ausbau zunehmen und werden hoffentlich solche Vor¬
kommnisse, wie die zu einer traurigen Berühmtheit gewordene
Geschichte der Kreuzerkorvette„K" und die aus so nichtigen
Gründen erfolgte Ablehnung des Panzerkreuzers„Ersatz Leipzig'
tm vergangenen Winter in Zukunft zu den Unmöglichkeiten
^voren. Unseres Erachtens wird eine gesunde Entwickelung
des Materials der Marine überhaupt nur stattfinden, wenn
«r bloße Ersatz von unbrauchbar gewordenen Schiffen auf-
«ort, das jährliche Objekt parlamentarischer Kämpfe und Rück-
''Am »u sein, sondern dieser Ersatz, welcher in seinem Wesen
»L ,.{ine  Vergrößerung, sondern nur eine Erhaltung der be-
uehenden Flotte darstellt, durch ein verständiges Pauschalver-
Aoren geregelt würde. Alsdann würde die technische Entwicke»
wng nicht wie jetzt von der Hand in den Mund leben, sie
wurde von langer Hand mit klaren weiten Zielen arbeiten
Si ” uni>  unsere gesammle Schiffbauindustrie dadurch einen
«ufschwung nehmen."

Ausland.
Italien . Wie erinnerlich, hatte vor einigen Wochen

sattsam bekannte italienische Staatsmann R. Bong hi
'"/wer Eigenschaft als Präsident der italienischen„Ber-
I hnungSliga" eine Reise nach Paris  unternommen,

° er auch von dem Präsidenten Casimir - Perier
pfangen wurde. Der „GauloiS" brachte dann ein

Interview mit Bong hi,  in welchem letzterer erzählte,
ajlMlr-Perier hätte die Hoffnung auf Nichterneuerung der
.^ allianz und Annäherung Italiens an Frankreich aus-

L 1™ 1 Diese Mittheiluug machte überall große« Auf-
>Yen und veranlaßte auch die bekannte eifrige Friedens-

eundin Bertha von Suttner,  sich an Bonghi, der
^ ^äkied der internationalen Gesellschaft der Frie-

. "ga ist, um Aufklärungen zu wenden. Darauf erhielt

.genannte  Dame folgendes, aus Anagni,  26 . Juli,
u«rtes Schreiben:

ich BaroninI Bei meiner Rückkunft nach Rom finde
fett t.s!n Brief vor. Ich beantworte ihn sogleich. ES ist mir
feein, "̂ unvollständig bekannt, waS die deutschen Blätter über
fofon ĉ löue mit  dem Präsidenten der Republik berichtet
fear U>itß nur , daß alleS Gesagte grundlos
jener <5 ? n ^ habe Niemandem erzählt, was in
sagen gesprochen worden;  doch kann ich Ihnen
Dkeil, chEder der Präsident zu  mir von dem
habe gesprochen hat , noch ich zu ihm»  und ich
^eitun̂.i. '" einem Unterzeichneten Briefe in den ttalienischcn
ste_ / ' klart. Was nun meine Ansicht betrifft, hier ist
«m yave st« schon ausgesprochen und ich wiederhole ste,

gefällig zu sein: Ich wollte, es gäbe weder Drei-> uock Ä8 *u  kein ' ow » » » « , v» « —o»«oanb, denn der eine erzeugt de« ander», und
Europa in chnem Gewaltzustand, welcher äugen»
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blicklich ein friedlicher sein mag, aber immerhin dem krieger
ischen nahesteht. Und wenn ich keinen Dreibund noch Zwei¬
bund wünsche, wie solche uns gegenwärtig beglücken, so wollte
ich keine andern ähnlichen Bunde für die Zukunft. Und so
habe ich auch ausdrücklich erklärt, daß ich nicht etwa wünschte,
daß die Allianz Italiens mit Oesterreich-Ungarn und Deutsch¬
land durch eine französisch- italienische Allianz ersetzt würde.
Jede Nation soll für ihre eigenen Interessen sorgen, bei sich zu
Hause, und mit den anderen Nationen in guten Beziehungen
stehen. Die Freundschaft zwischen Frankreich und Italien
scheint mir sehr natürlich, weil die Geschichte der beiden Nationen
so vermengt und ihr Ursprung der gleiche ist. Aber die Freund¬
schaft Italiens für Frankreich soll durchaus nicht die Feind¬
schaft gegen Deutschland impliciren. Kann man denn nicht
vernünftig sein? Nun sind solche Alliancen, wie wir sie seit
dem Wiener Frieden gehabt, nicht vernünftig. Sie scheinen
der Versöhnung der Geister zu dienen, thun eS aber nicht.
Was thun sie, großer Gott! Sehen Sie nicht, wo wir heute
halten? Europa ist barbarisch geworden. . . Ich wollte gern,
verehrte Frau, noch weiter mit Ihnen plaudern, aber ich bin
sehr müde, und gewiß werden Sie schon genug daran haben.
Sollte dies nicht der Fall sein, so schreiben Ste mir wieder,
und ich hebe von Neuem an. Ihr ganz ergebener

R. Bonghi ".

Locales.
* Wiesbaden, 6. August.

* Das Gartenfest , welches am Samstag Nachmittag von
ver Curdirection veranstaltet war, erfreute sich eines zahlreichen
Besuches seitens des einheimischen wie auswärtigen Publikums
aus den Nachbarstädten. Das Hauptinterefle während des Nach-
mittags-Concertes. das abwechlelnd von drei Mustkkapellen aus-
geführt wurde, richtete sich auf die Füllung des Luftballons
„Fin de siede“, des Ballons, mit welchem der verunglückte
Lustschiffcr Herr Lattemann seine letzte so unglücklich verlaufene
Fahrt in Crefeld unternahm, den Aufstieg und den doppelten
Fallschirmabsturz der Luftschiffcrin Frl. Paulus  aus Franlfurt.
Unerschrockenund ohne sich durch das schreckliche End« ihres Ge¬
fährten Lattemann abschreck«,>zu lasten, hat di« genannte Dame
bereits in Kestelstadt wieder eine Auffahrt mit Fallschirmabsturz
unternommen und diejenige am Samstag war die zweite nach
dem Tode Lattemanns, oder überhaupt ihre 34. Pünktlich um
51/» Uhr erfolgte unter den Klängen eines von der Kapelle des
Rast. Feld-Art.-RegtS. Rr. 27 intonirten Marsches der Aufstieg
des Ballons, an dem statt einer Gondel rin Trapez befestigt
war, auf dem Frl. Paulus die Fahrt unirrnahm. Auf einem
über diesem Trapez befestigten weiteren Trapez hingen die beiden
Fallschirme. Aus einer Höhr von etwa 1000 Metern unter¬
nahm die Lustschifferin zunächst den Absturz vom Ballon aus
und nach kurzer Zeit einen zweiten Absturz vom Fallschirm aus.
In beiden Fällen funktionirren die Fallschirme vorzüglich und in
östlicher Richtung treibend, kam Frl. Paulus bei der Ritzel'schen
Backsteinfabrik bei Bierstadt zur Erde- Das Landen ging bei
den heftigen Schwankungen des Fallschirms diesmal nicht ohne
einen kleinen Unfall von Statten. Die Lustschifferin erlitt dabei
rin« Fußverstauchung. In einer Droschke traf sie bereits kurz
nach 6 Uhr wieder im Curhause rin. Ein dort zufällig an-
wesender Arzt leistete der zum Glück nur leicht Verletzten dir
erste ärztliche Hülse, worauf dieselbe in das städt. Krankeuhans fuhr.
Der führerlose Ballon schlug nach dem Absturz der Frl. Paulus
eine nördliche Richtung ein und sollte sich durch eine Oeffnung
allmählich entleeren und zur Erde fallen. Durch eine von dem
Eigenthümer Herr» Schulz hier daran befestigte Postkarte wird
der Finder des Ballons gebeten, diesem hiervon Nachricht zu

flt ** Bund der Ritter des eisernen « renzeS. Der Vor¬
sitzende des Offenbacher Zweigverrins des Bundes der Ritter des
eisernen Kreuzer, Herr Paul Starck, hatte eine Einladung an
die Kameraden der Bundes nach Offenbach zum 2. August ge¬
richtet, bebufs Besprechung stattgehabter Vorkommnisse und be-
Hufs Stellungnahme zu der Versammlung welche vom 4. bis
6. Aug. zu Karlsruhe stattfindrt. Von Offenbach. Wiesbaden.
Frankfurt, Darmstadt u. a. O. waren dir Mitglieder Abends
zahlreich erschienen. Nach der Begrüßung durch Herrn Starck
übernahm der Präsident des Bundes, Herr Oberstabsarzt Tr.
Kleist,  den Vorsitz. Dann führte Herr Major von Harder-
WieSbadrn  aus , daß, trotzdem der Bund stolz sein könne auf
das Geleistete, vorzugsweise was die Unterstützung bedürftiger
Kameraden anbelange, es doch nothwendig sei, nunmehr an das
kaiserliche Wort in aller Ehrfurcht zu erinnern, welches Sr. Maj.
Kaiser Wilhelml. durch dir Urkunde vom 19. Juli 1870, gegen,
gezeichnet vom Reichskanzler Fürsten Bismarck, den Rittern des
eisernen Kreuzes gegeben hat. Unter Bezugnahme auf diese
Urkunde empfahl Herr Major von Harder aus Wiesbaden eine
Immediateingabe an Se. Maj. den Kaiser zu richten, daß das
Staatsministerium dem Reichstage 1894/95 ein Gesetz vorzulegen
habe, beir. die Urkunde vom 19. Juli 1870 über Erneuerung des
eiserne» Kreuzes. Die Eingabe überreichte Herr von Harder
dem Präsidenten mit der Bilte, da er (Redner) verhindert sei,
in Karlsruhe zu erscheinen, die Eingabe der dortige» Ver-
sammlung zu unterbreiten. Der Präsident versprach, die Sache
snS Werk zu setzen und daß man bemüht sein werde, dem Ge-
ietze rückwirkende Kraft bis z«m 1. Januar 1894 zu geben. Mit
einem Hoch aus den Kaiser wurde die Versammlung geschloffen.
Ueber die gestern in Karlsruhe staltgehable Delegirtenvcrsamm-
lung liegt unS folgender Bericht vor: Die Delegirtenversamm-
lung der Ritter des eisernen KreuzeS richtete BegrüßungStele-
gramme an den Kaiser, den Großherzog und BiSmarck; die
beiden Letzteren dankten, worauf bei dem Festeffen BiSmarck
zum Ehrenmitglied des Bundes ernannt wurde. Bezüglich der
Ehrensoldfrage wurde beschlossen, ein diesbezügliches Immediat¬
gesuch an den Kaiser zu richten. Die Gründung eines Ver¬
einsblattes wurde abgelehnt, (s. Telegramm.)

* Offene Stellen für MilitSranwärter im Bezirk des
11. Armeekorps. Landbriesträger beim Kaiserl. Postamt Alzey,
850 Mk. Gehalt und 144 Mk. WohnungSgeldzuschnß. Kaffen-
Assistent beim Magistrat Biebrich, 1200 Mk. Gehalt. Hilfs¬
arbeiter beim Sladtrath der Residenz Cassel, 7b Mk. Mon,ts-
gehakt. Diener beim König! Theater Caflek, 6« Mk. Monats¬
gehalt. AmtSschreiber und Amtsdirner beim Herzog!. Landrath
Hildburghausen, je 1000 Mk. Gehalts Bureaugehilfe beim
Magistrat Homburgv. d. H, 1200 Mk. Gehalt. Schreibgehilfe
und Nachtwächter beim Stadtrath Marburg, erftere* 600 Mk.
Gehalt, letzterer im Winter Mk. 2.50 und im Sommer Mk. 150
für jede Nachtwache.

* Wettrennen . Auf allgemeinen Wunsch hatte sich die
Direktion des CirkuS Corty -Althoff  veranlaßt gesehen, aus
dem großen Exercierplatz noch ein viertes Kunst » und Wett»
rsenneu zu veranstalten. Wiewohl das Weiter günstig, war der
Besuch de« gfontigia  ein den Erwartungen nicht entsprechender.

"Dasselbe nahm ohne jeden Unfall einen glatten Verlauf. Im
Czikos-Rennen siegle Herr Ernst , im Damenflach-Rennen Frl.
Helene Althoff  mit der Fuchsstute Mirza, im Tandem-Rennen
Herr Angela . Im Stehend -Rennrn  wurde derselbe in der
zweiten Runde von Herrn Mans  geschlagen, welcher Sieger
blieb. Große Heiterkeit rief das Galopp - Rennen mit
schweren Zugpferden,  geritten von4 hiesigen Herren, hervor»
2 Pferde waren von ihren Reitern vorerst nicht von der Stelle
zu bringen und erst in der zweiten Runde folgten sie den beiden
anderen, theilS im Galopp, theils im Schritt. Nachdem drei von
den Concurrenten vom Pferde gestürzt waren, heimste der sattel¬
feste vierte ohne Mühe den Preis, eine silberne Remontoir-Uhr, ein.
Der Sieger wollte ungenannt bleiben und weigerte sich ob solche»
Erfolges, dem Preisrichter seinen Namen zu nennen. Auch das
andere Galopp-Rennen mit schweren Zugpferden, geritten von5
hiesigen Herren, war höchst ergötzlich. Nur mit Mühe konnten
die Pferde von ihren Reitern und durch das Publikum unterstützt,
zum Galoppiren angespornt werden, «ls Sieger ritt diesmal
Herr Christian Sch aus durchs Ziel, dem ebenfalls eine silberne
Remontoiruhr als Preis zufiel. Im Rennen mit römischen
Wagen blieb Herr Ernst  Sieger , während in der zum Schluß
gerittenen Schnitzrljagd,  bei der Herr Mans  wieder Fuchs
war, Frl. Amanda  nach kurzem Rennen sich in den Besitz des
Fuchsschwanzes setzte.

* Zur Warnung für Dienstmädchen. Ein Dienst¬
mädchen, durch dessen Verschulden eineB ade stube n - Ueber»
schwemmung  verursacht war, die erhebliche Reparaiurkosten
im Gefolge hatte, wurde vom Frankfurter Gericht als der
Herrschaft gegenüber schadenersatzpflichtig  erkannt und
zur Zahlung von 162 Mark verurtheilt.

X Eine Ueberschrettung der Polizeistunde kann, nach
einem Urtheil des Kammergerichts, nicht damit entschuldigt
werden, daß den anwesenden Gästen habe Zeit gelassen werden
müssen, die bestellten Getränke zu verzehren oder ein be¬
gonnenes Spiel zu beenden. Es ist vielmehr Pflicht des
WirtheS, dafür zu sorgen, daß dies vor Eintritt der Polizei¬
stunde geschieht und die Gäste alsdann zum sofortigen Ver¬
lassen des Lokals anzuhatten.

X Unerbetene Zusendungen . Für alle Diejenigen» die
durch unerbetene Zusendung von Maaren belästigt werden, ist
folgender Fall von Jntereffr: Ein Kaufmann aus der Provinz
machte einer Dame in Berlin rin Angebot von Kaffer mit dem
Bemerken, daß der Kaffee abgeschickt würde, wenn in acht Tagen
keine ablehnende Antwort eingingr. Dir Adreffatin ließ die
Postkarte unbeachtet und erhielt dann wirklich das Packet unter
Nachnahme. Als die Einlösung verweigert wurde, drohte der
Absender mit seinem Rechtsanwalt und, daß „der Dame erhebliche
Kosten entstehen würden." Diese Mahnung wurde der Staats¬
anwaltschaft angezeigt und diese erhob Anklage wegen versuchter
Erpreffung. Das Gericht verurcheilte den Kaufmann zu zehn
Tagen Grfängmß. Das Reichsgericht hat die Revision des Ver»
urtheilten verworfen.

' Theater -Reuba «. Dir Ober-Maschinistm Stellung für
die hiesige Kgl. Hosbühne ist vom1. September ab dem Monteur
Herrn Franz Ehrhardt  dahier , seitens der hiesigen Kgl.
Intendantur übertragen worden.

X Für Klaschenbierhändler hat das Frankfurter Ober-
landeSgericht eine interessante Entscheidung gefällt. Ten Flaschen¬
bierhändlern ist es verboten, Bier in ihren Verkaufsräumen zum
sofortigen Genuß gegen Entgelt zu verabreichen. Wegen Urbrr-
trerung dieses Verbots war auch gegen den Kohlen- und
Flaschrnbierhändlrr Gg. Straub in Frankfurt Anklage erhoben
worden. Er hatte seine Kunden, wenn sie ihm die Wochenrrch-
nung bezahlten, mit einer Flasche Bier regalirt und den Stoff
in seinem Laden austrinken lassen, aber ohne Bezahlung dafür
zu nehmen. Das Schöffengerichtsprach ihn deshalb frei, die
Straskammer hob das Urtheil auf und verurthrilte ihn zu einer
Geldstrafe von 30 Mk., dem doppelten Betrage oer hmterzogrnen
Jahressteurr- Das Gericht nahm nämlich an,daß der Angeklagte das
Bier nur zu dem Zwecke verabreicht habe, um die alten Kunden
festzuhalten und neue anzulocken und erblickte in dieser auf Er¬
zielung eines Gewinnes gerichteten Thätigkeit den Betrieb einer
Schankwirthscyaft. Gegen dieses Urtheil legte die von Rechtsan¬
walt Wurzmaim geführte Vertheidigung Revision beim Ober-
landeSgericht  ein. Sie wies insbesondere daraus hin, daß in
manchen Gegenden, z. B. in Westfale«, die Sitte bestehe, de»
Kunden, die in einem Laden etwas kaufen, unentgeltlich ein Gläs¬
chen Schnaps zu verabreichen. Nach der Auffaffung des Land¬
gerichts müsse dort jeder Kaufmann wegen verbotenen Gewerbe»
betriebes bestraft werden. Der Strafsenat des OberlandesgertchtS
trat der Auffassung deS Vertheidigrrs bei, hob das Urtheil
der Strafkammer auf  und verwies an diese di« Sache zur
nochmaligen Verhandlung zurück.

* Schießübungen . Das 1. Bataillon Füstlirr-Reziment»
von Gersdorff(Hess.) Rr. 80 läßt am 8., 9., 10. u. 11. d. MtS.
täglich von Morgens7 bis Mittags 12 Uhr in dem Wiesenge¬
lände nordwestlich der Stickelmühle(Sichterthal) Schießübungen
mit scharfen Patronen vornehmen Das gefährdete Gelände wird
durch Posten abgesperrt werden, bereu Anordnungen zur Ver¬
hütung von Unglücksfällrn unweigerlich Folge zu geben ist.

* Gedenktag. Anläßlich des heutigen Jahrestages der
Schlacht bei Wörth,  in der das Füs.-Rgt. von Gersdorff
(Hess.) Nr. 80 ruhmvoll mitgekämpft, hat die Kaserne des
letzteren hier Flaggenschmuck angelegt.

8 Die leichtfertige Handhabung von Schußwaffen
hat wieder einen Unglückssall verursacht. Gestern Nachiltag er¬
hielt ein 13 Jahre alter Knabe in der Nähr der Lanzstraße
aus einem Garten eine Schrotladung in denRücken.
Dem in das städtische Krankenhaus gebrachten Verletzten wur¬
den 12 Schrotkörner aus dem Körper entfernt. Gegen de»
fahrlässigen Schützen ist Untersuchung eingeleitet.

* Jubiläumsfeier des Gymnasiums . Diejenigen
hiesigen Festtheilnehmer, welche erst in den letzten Tagen Theil»
nehmerkarten gelöst haben oder noch lösen werden, können nur
für die am 11. d. MtS. stattfindende Vorstellung Karten er¬
halten. Sämmtliche Theaterkarten der Festtheilnehmer sind im
Gymnasium, Luisenplatz4, unter Vorzeigung und Abstempelung
der Theilnehmerkarten Samstag den 11. d. M. und Montag
den 13 d. M. zwilchen 11 und 1 Uhr und zwischen3 und6'/.
Uhr abzuhole».

R Zugverspätung . Der heute Morgen um 6 Uhr
23 Min. hier adgelassene Personenzug No. 142 der Taunus¬
bahn mußte infolge zu späten Eintreffens deS Rhetngaucr
Zuges» welche beide von Kastel ad geschlossen gefahren werden,
auf Station Hattersheim  von dem hier um 7 Uhr 5 Mm
abgehenden Schnellzuge überholt werden. Bei dem letztge¬
nannten Zuge batte sich auf Station Höchst bei einem Wagen
3r Classe die Bremsvorrichtung verfangen; die Passagiere
mußten umsleigen, da der betreffende Wagen auSgesetzt werden
mußte. Wegen beider Fällen kamen die Züge mit 4V Mn.
event. */2 stündiger Verspätung in Frankfurt an.

' Die Bestrafung der Schulvcrsäumnissr . Durch
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Erlaß des Herrn Cultusministcrs ist die Abschaffung
der MonatSversäumnitzlisten bezw. die Bestrafung der Schul»
Versäumnisse auf Grund der Wochenversäumnißlisten ver¬
fügt worden. Bisher wurden die im Laufe des Monats vor
gekommenen Schulversäumnisse in einer Monatsltsie zusammcn-
gesaßt und für den ganzen Monat mit höchstens3 Mark oc
strast. Durch das neue Versah,en wird die Bestrafung für
jede Woche bis zu 3 Mark erfolgen, so daß Eltern und Vor¬
münder, welche nicht mit allem Ernste für den guten Schul¬
besuch ihrer Kinder sorgen, von jetzt ab bedeutend hoher be
strast werden können.

— Die Fahnenweihe de- Knservcretns, welche im
Laufe de» gestrigen Tages stattfand, gestaltete sich zu einer wahr¬
haft glänzenden Feier. Die zahlreiche Betheiltgung anderer
hiesiger und auswärtiger Vereine mag dem sestgebenden Verein ein
Zeiaitl» dafür sein, welch warmer Sympathien sich derselbe zu
ersreue» hat. Die Festskirr wurde am Vorabend durch einen
solennen Bierkommers im „Römersaal" eingeleitet, den ver
schiedene hiesige Vereine, darunter der Gesangverein„Wies
vadener Männer- Club" durch ansprechende Ltedervorträge.
sowie Herr Leicher  durch komische Vorträgt verherrlichten. Der
Küferverein erfreute die Anwesenden durch den Vortrag des mit
großem Beifall aufgenommenen Küserliedes Die Bühne war
festlich und sinnig mit großen laubumrankten Lagersassern
geschmückt und die anwesende Militärkapelle trug durch ihre zum
Vortrag gebrachten Musikpiece» nicht unwesentlich dazu bei, daß
der Kommers bis zur frühen Morgenstunde dauernd einen höchst
animirten Verlaus nahm. Am Sonntag Mittag, dem Tage der
eigentlichen Feier, nahm am Kaiser-Friedrich-Ring em staltlrcher
Festzug  Aufstellung. Das ganze Arrangementdes FestzugeS.
an dem 16 hiesige und auswärtige Vereine aus Frankfurt, Mainz,
Gingen, Mannheim rc. Theil nahmen, zeugte von Geschmack.
24 weißgekleidete Festjungfrauen schritten vor dem sestgebenden
Vereine her, der eine geschmackvoll« Gruppe, einen geschnitzten
Boden mit Bachusgruppe, gestellt hatte. Die Küser-Jnnung
führte ebenfalls eine Gruppe im Zuge mit sich, ein bekränztes
Doppel Stücksaß, daS Meisterstück des Schriftführers de« fest»
gebenden Vereins, und ein ovales Stückfaß auS der Küferei des
Herrn Lehr.  Vor dem Rathhause machte der Zug, in dem zwei
Äusikkapellen, die der 80er und die deS »Wiesbadener Musil-
verein", » it wirkten, Halt. Nachdem durch eine Frstjungfrau.
Frl. Texter,  eine von den Wiesbadener Frauen und Jung»
frauen deS Küfervereins gestiftete Fahnenschleife überreicht war,
übergab der Präsident HerrG.Kraft dir neue, aus der Fahnen-
stickereiW. R upp in FranksUrt hervorgegangeue Fahne dem
Fahnenträger Herrn Altergott  und der Festzug setzte sich
hieranf wirdrr über der Marktplatz, durch die Bahnhof-, Wilhelm»,
TaunuS» und Elisabrthenstraße nach dem Festplatze„Unter den
Eichen" in Bewegung. Hier war für Volksbelustigung, Tanz
und dergleichen in hinreichendemMaße gesorgt und ein buntes
Leben und Treiben entwickelte sich'hier. Abends fand ein Frst-
ball in dem . Römersaal" statt, der einen niigestörten. grmuth-
licheu Verlaus nahm. Der Küferverein kann mit Stolz auf das
schön verlaufen» Fest zurückblickrn.

* Radsahrsport. Die Delegirtrnversammlung deS deut¬
schen Radsahrcrdundes in Hannover nahm den Antrag des
Frimkfurtcr Bicycleclubs, das Amateurwesen  prinzipiell
belzubehatlen, Mit 89 gegen 38 Stimmen an.

— Irr der DiebstahlsAffaire zum Nachtheile de»
Herrn Musikalienhändlers Wolf in der Withelmstratze, erläßt
die Kgl. Polizeidirektion folgende Bekanntmachung: DerTheil-
nahme an dem in der Rocht zum 14. d. M. Hierselbst begangenen
Getgrndiebstahl sind verdächtig: 1) Racky, Peter, Kellner,
geborenz« Bremthal am 11. Juni 1873, 2) Epple»  August,
Kellner» geboren am 16. Oktober 1874 zu Conftanz, 3) ein Musiker
aus Sonnenberg, welcher identisch sein soll mir einem gewiflrn
August Roller,  genannt Schauß.  Racky und Epple sind von
kleiner Statur «ud haben dunkle Haare. Um Nachforschung
evem. Festnahme mw Nachricht wird ersucht.

8 Besttzwechfel. Herr Kaufmann Christian Acker ver¬
kaufte1) sein HauS Rödcrstraße 11 für 36000 Mk. an Herrn
Hotz» und KohlenhändlerFriedrich Riehl,  2 ) desgleichen
Röderstraße 13 an Herrn Schretnrrmeister Anton Kretsch,
3) desgleichen Römerberg 33 für 120000 Mk» an Herr»
Echreiuermeifter David Michel.

Mgramk und Kiste Nchrichien.
Karlsruhe , 6. August, Vorm. Gestern fand hier

der Delegirtentag des Bundes der Ritter deS
Eisernen Kreuzes  statt. Anwesend waren ca. 150
bis 160 Delegirte aus allen Theilen Deutschlands. Bürger¬
meister Siegrist begrüßte die Versammlung NamenS der
Stadt und Bürgerschaft. An den Kaiser, den Großherzog
von Baden und den Fürsten Bismarck wurden Huldigungs¬
telegramme abgesandt. Die Versammlung beschloß, in der
Frage des EhrmsoldeS eine Eingabe an den Kaiser zu
richte«, in der eS dem Ermessen des Kaisers anheimgestellt
wird, die Frage zu regeln. Weiter soll eine Petition an
den Reichstag gerichtet werden, in der ersucht wird, der
Reichstag möge dem Kaiser zur Unterstützung bedürftiger
Ritter des Eisernen Kreuzes, deren Wittwen und Waisen
eiuen entbrechenden Fonds zur Verfügung stellen. Abends
fand eiu Bankett statt, bei dem die städtischen und
Militärbehörden vertreten waren. Mehrere Tausend Per¬
sonen nahmen daran Theil. Heute besuchen die Ritter
des Eisernen KreuzeS das Schlachtfeld von Wörth.

Chaleroi , 6. August, Vorm. In der hiesigen
Eisenbahnmaschinenhalle explodirte eine
Lokomotive.  Die Ursache wurde noch nicht ermittelt.
Drei Maschinenmeister, welche an mehreren Lokomotiven
herumhantirten, wurden ca. 20 Meter weit fortgeschleudert
und dort in schrecklich verstümmeltem Zustand aufgefunden.

Paris , 6. August, Vorn,. Heute begannen vor dem
zehnten Asftsenhose die Verhandlungen in dem großen
Anarchistenprozeß. Dieselben werden die ganze Woche in
Anspruch nehmen. 50 Zeugen sind geladen. Die Ange
klagten befinden sich in der Concicrgcrie und zwar in Ein
zelhast, um jeder anarchistischen Propaganda im Innern deS
Gefängniffes vorzubeugen.

Venedig, 6. August, Vorm. Die„Gazetta"meldet,
daß bereits 300 Anarchisten zur Deportation nach Maffauah
bestimmt find.

Marseille , 6. August. Vorm. Der seit lange ge-
sachke gesährliche Arnarchist Auguste  ist nebst Frau v er-
hastet  worden. Es wurde eine umfangreiche Korrespon
denz sowie Sprengstoffe bei ihm vorgesunden.

Wien , 6. August, Vorm. Die „Montags revue"
hält die Meldung von dem baldigst bevorstehenden Rück
tritt Kalnoky's aufrecht und hebt besonders hervor, daß
der Rücktritt kein freiwilliger sei.

Czernotvitz, 6. August, Vorm. In Folge der
starken Ausdehnung der Cholera in der Bukowina und
Ostgalizien traf hier der Sanitätsreferent im Ministerium
deS Innern Hofrath Kirsy ein, um entschieden Maßregeln
gegen das Weiterumsichgreifen der Seuche zu treffen.

Budapest, 6. August, Vorm. Hiesige Blätter be
haupten auf's Bestimmteste, der Botschafter in Paris.
Graf Hoyos, werde durch den Botschafter in St . Peters¬
burg. Graf Wolkenstein, ersetzt werden. — In Neusalz
stürzte beim Bau einer neuen Kaserne ein Gerüst ein, wo¬
bei drei Arbeiter gelobtet und drei andere schwer ver
wundet wurden.

Budapest, 6. August, Vorm. Unter den Feld¬
arbeitern im Alsöld bei Vasarhely macht sich wieder eine
starkeGährung  bemerkbar. Es ist daher von Szegcdin
nach der bedrohten Gegend Militär abgegangen.

Nimes , 6. August, Vorm. Eine Kompagnie des
163. Jnf.-RegtS. ist gestern Abend nach Aigues MorteS
abgegangen, wo wieder Unruhen zwischen franzöfischen und
italienischen Arbeitern auSgebrochen sind.

Monastir, 6. August, Vorm. DaS walachische
Stadtviertel ist niedergebrannt;  man vermuthet
Brandstiftung.

Belgrad , 6. August, Dorm. Paste berief für den
26. August eine Vollversammlung der radikalen Parteige¬
nossen nach Belgrad ein, um derselben daS mit der Re¬
gierung vereinbarte Verständtgungsprogramm vorzulegen.
Exkönig Milan  trifft hier am 11. August ein und

von dem Schaden au Ort und Stelle habe überzeugen wollen,
jedoch all- Vorstellungen halfen nicht«, -» der Grenze fiel ei»
Signalschuß nach dem anderen und in kurzer Zeit waren6
Fuß- und 5 berittene Grenzsoldaten zur Stelle. HerrnR.,
der gegen die Festnahme protestirte, wurde mit Fußtritten und
Faustschlägen russische Höflichkeit klar gemacht und auch da«
Ersuchen deS anwesenden Gendarmen Gregow aus Gr.-Dom-
broneka an den russischen Wachtmeister um bessere Behandlung
hatte keinen Erfolg. Fort gings zur Wache nach Czelade.
DirektorK. hatte nur noch Zeit, seinem Kutscher zuzurufen, er
möge sofort zum BergverwalterT. fahren, damit dieser die
nöthigen Schritte zu seiner Freilassung einleite. T. telephonirte
sofort den Vorfall nach Scharley und die Vertreter der dortigen
Behörde machten alle erdenklichen Anstrengungen, um Direktor
K. und HerrnR. auS der russischen Gefangenschaft zu erlösen,
jedoch umsonst. Erst die Vermittelung des LandrathS hatte
den Erfolg, daß von SoSnowice aus die Freilassung der beiden
Deutschen angeordnet wurde. Erwähnt sei noch» daß der Grenz¬
soldat, ehe er allarmirte, 8 M. forderte.

* Durch einen Zufall wäre im Theater zu Lugano beinahe
eine folgenschwere Panik verursacht worden. Als nämlich eben der
erste Akt begonnen hatte, fiel hinter den Coulissen ein Schuß: Ein
Junge hatte dort unvorsichligerweise einen Carabiner entladen und
dabei sogar einen Arbeiter verwundet. Sofort sprang das Publikum,
da« an ein anarchistisches Attentat dachte, auf und drängte bereit,
zum AuSgange, als der Regisseur mit großer Geistesgegenwart dem
Orchester einen Wink gab und Marcia reale anfltmmen ließ. DaS
wirkte, und die Vorstellung konnte ohne Unterbrechung weiter ge-
führt werden«

* Einer der beide» »tteren Söhne des Prinze»
Albrecht, die zur Zeit in Potsdam bei 1. Garde-Regiment Dienst«
thun und di« Billa Jugenheim bewohnen, wäre dieser Tage beinahe
von einem ernsten Unfall betroffen worden. Der Prinz kam vom
Dienste zurückgeritten und kam dabei an einem Neubau am Louisen¬
platz. der dort als Dienstwohnung für den Kommandeur der Land-
Gcnsdarmerie errichtet wird, vorbei. In diesem Augenblick kam von
dem Bau ein Maurrstück berabgeflogcnund streifte die Brun des
Prinzen, der alsbald sein Pjcrd anhiclt und einen Schutzmann her-
beiries, dem er den Mann bezeichnen, von dem der Siernwurf her-
rührte. Der Schutzmann und später ein Polizeikommissar stellten
fest, ob der Stein absichtlich oder nur durch Fahrlässigkeit herab«
gefallen sei. DaS Ergebniß dieser Feststellung ist bisher nicht be.
kannt geworden. „ , .

* (Kleine Chronik.) Eine heftig« Feuersbrunst zerstörte ia
Greiz vier Häuser. Der Schaden ist sehr bedeutend. — Em vorGxlonia wcilan inm ui« um u . snugu,t ein «ku  wuj . „r : 1

wt-d w „rt Wie B-m di. ,«
wird es obhängen, ob eine Verständigung der Radikalen
mit der Regierung zu Stande kommt und ob Paste vom
König Alexander zur Audienz berufen wird.

Saragossa » 6. August, Vorm. Ein Unbekannter
drrtheilte in den Straßen vergiftete Süßigkeiten,
woran 28 Personen starben. Man glaubt, daß e» ein
Anarchist gewest» ist.- MG» —.

Uebersicht der Witterung.
Der Luftdruck beträgt heule 760 Wm. längs einer, von Süd¬

england nach der südlichen Ostsee und weiterhin nordostwärtS ver¬
lausenden Linie, er überftergt 765 Mm. aus einem von den Pyrenäen
nach Schlesien reichenden Gcbi-.t, während ein Minimum unter 750
Mm. sich von den Hebriden nach Lappland erstreckt. Dementsprechend
herrschen über Deutschland schwache bis starke südwestlich«Winde bet
wenig oeränderter Temperatur. DaS Weiter ist im Westen meist
trübe, in den östlichen Theilen vielfach heiter; die Morgentemperatur-n
liegen, außer an der Danziger Bucht, um1 bis3 Grad über der
normalen. Vielfach fielen geringe Regenmengen, an der westdeutschen
Küste zum Theil in Begleitung von Gewittern. Neue« Fallen des
Barometer« über Irland macht Fortdauer deS unbeständlzen kühlen
Wetter« wahrscheinlich. ^

Deutsche Stewart »,

Shratrr. Km- md Mffrulchnft.
— Residenz-Theater . Wegen Raummangel« mußten

wir die Besprechung de« Pariser Sitteabilde« „Francillon
bi« zur nächsten Nummer zurückstellen.

AuS der Umgegend.
— RÜdeSheim, 4. August. Gestern Vormittag wurde hie»

im Rheine die Leich» eines ungesähr 52—56 Jahre alten ManneS»
dem Arbeiterstande angehörend, geländet. Dt«Leiche hat schon einige
Wochen im Wasser gelegen und da keine Verletzungen vorhanden,
scheint Selbstmord oder Verunglückung vorzulirgea. Zur Feststellung
der Persönlichkeit werden die Kleidungsstückeaus dem hiesigen
Bürgermeisteramtausbewahrt, «ährend die Leiche gestern Abend
beerdigt wurde.

— Diez, 5. August. Nachdem die Verwaltung der Kadetten
anstatt Oranienstein  bei dem Limburger ElektrizstätSwerk 8C0
Glühlampen und 10 Bogenlampen angemeldet, hat sich daS genannte
Werk entschlossen, auch hier eine elektrische Anlage zu errichten.• / a . .V, . 11 . V eT\ i . O . IX . k . D „ .. C San«* flftM

_ _ __ _ am
Samstag an asialtscher Cholera. — Bei dem Brande de, Gebäudes
deS EisenbahnbetriebSamieS in Oppeln sind, wie nunmehr sestgejiellt
ist. dieF-au des BureaudiencrS Sowade und drei Kinder durch Er¬
sticken um daS Leben gekommen. Das Feuer war in Folge eine,
Explosion von Benzin entstanden und hatte sich sojort aus i>a*
Treppenhaus verbreitet.

Büchermarkt.
Im Verlage von Franz E b ba r dt u. Co„ Berlin W 60

erscheinen unter dem Titel: Ebhardt's Handarbeiten, An¬
leitung zum Erlernen der verschiedenen Handarbeitstechniken
eine Reihe von Heften zum Preise von 75 Pfg,  deren zweues
„Strickm und Strickschrift" jetzt vorliegt. Gs btetel eine
überraschend einfache und klare, auf den ersten Blick verständ¬
liche Typenerklärungfür die in den Mustern vorkomm-nden
Maschen. Nicht nur werden diese Maschen in gekürzter Weise
durch Zeichen erklärt, sondern sie geben auch zugleich«in über¬
sichtliche» Bild deS hcrzuftellenden Strickmusters. Das Heft
enthält eine Anzahl praktischer und leicht nachzuarbettender
Muster, die sich sür Tücher, Jacken, ShawlS und Kinder»
klewer Bücherei. „Bücher schreiben ist leicht,
er verlangt nur Feder und Tinte und das geduldige 4We**
Bücher zu drucken ist schon schwerer, weil oft das Genie sich»
freut unleslicher Handschrift Bücher zu lesen ist noch schwer«
von wegen deS Schlafs. Aber das schwierigste Werk, daS em
sterblicher Mann bei den Deutschen aurzusühren vermag,'st.
zu verkaufen ein Buch." Dieser Ausspruch Felix DahnS st
nicht gerade schmeichelhaft für daS deutsche Publikum, rnthan
aber sehr viel Wahres. Für alles andere hat der gebtweu
Durchschnittsmenschheutzutage eher Geld übrig, als für em
Buch, und es mag noch so gut sein. Nicht, daß manw-M
liest, im Gegentheil, es giebt wohl, kein Volk, da» soviel liest,
wie die Deutschen; aber die Lektüre soll möglichst billigM
womöglich gar nichts kosten. Und so empfangt die große MeM
ihren litterarischen Bedarf auS der Leihbibliothek und aus>»
Journal,irkcln, woran man sich allgemein schon so S«wohn" ° '
daß es anschriilend selbst den gebildetsten unv zartesten Dam
gar nicht mehr auffällt, wie ekelhaft so «in schnlutziger Uch-
bibliothekenband ist, und zugleich, wie gefährlich mit allen°e
gifligen Keimen, die er auS den Krankenstuben mitnimwt m>
weiterbefördert. Und doch war die Kausscheu immerhin-mar
lich, wenn man an die bisherigen hohen Buch-rprelse- « '»
rade bei unterhaltender Lektüre denkt. Wollte man oll
deutsche Publikum aus der Leihbibliothek heraus an ein etge^
Bücherbrett gewöhnen, so mußte vor allem eine Herabsetzung
bisher üblichen Preis« ersoben. Denn i-der Gebllde! str°l^
wiß danach, die Werke nicht nur iemer Klassiker, sondern̂_ntschlossen, auch hier eine elektrische Anlage zu errichten. wiß danach, die Werke mqr nur 11 ttnb Ul*

(Kurze Notizen.) Die Leiche des aus der AmöneburgIseiner zeitgenössischen Dichter uud Schriftsteller»u kenne» ^K t .i _ ^ Ci ... ist wobl der Nutzen einer eigenen
ertrunkenen Schiffers Ryksen wurde bei Schierstein  geländet.
Rur sehr kurze VerlobungSsreuden sind einem Kaufmann in Frank
kurt  und seiner Braut beschieden gewesen. Wenn man recht unter¬
richtet ist, war bei dem Auseinandergehen deS Verhältnisse« eine
kleine Mitgiftmischerei im Spiele. Der eqürnte Bräutigam aber
hängt« ein Plakat an seine HauSthür mit der Inschrift im lakonischen
Depejchenstil deS zur Neig« gehenden Jahrhunderts: „Glückwünsche
verbeten. Labe Berlöbniß gelöst." — Der Gewerbeverein in Hom-
bürg  bat sich bereit erklärt, die GeneralversammlungdeS Naffau-
Uchen GeweibeveretnS im Jahre 1897 zu übernehmen. — Der Kaiser
ist am Samstag Rachmittag unter jubelnden Hochrusen der Menschen-
meng- nach herzlichster Verabschiedungvon seine» Familie von
WilhclmShöhe nach Wilhelmshaven abgereist. Sonntag stütz4 Uhr
erfolgte von dort die Weiterreise nach CoweS.

Neues aus aller Welt.

sich zu haben, und jedem ist wohl der Nutzen ein»
wenn auch unter Umstanden nur kleinen— Bücherei von
und gediegenen Werken für sich und sein« °
Gute Bücher sind die besten Freunde, und aus Schriftenm
Kenntniffe geschöpft, durch Schriften inussrn GedankenS
durch sie muß die Phantasie bereichert und oft flU® ®‘L ttUiijl

jerwärmt werden. Gute Bücher nur in gediegener«usii .. - ■- - * - ■ .Verein verzu billigen Preisenz« liefern, bat sich der „Vernn „„«i
freunde" zur Aufgabe geinacht. Für den lahrlichrn Bn»
18 Mk. liefert der Verein seinen Mitgliedern achtS«° J( $
Werke(geheftet für 15 Mk.), theilS Romane und Novell-n,̂ ^^und aliLLmein verstandlrcde wlssenscyaflucy_ ; uno allgemein 711*; " ' 7

!SLmmtltche Bücher sind Originalwerke, noch mrgrnd- >a°s^
und der Preis eines Buches(Mk. 1.85) ubertrifft no» b»- ^l.
die Wohlfeilheit der stanzöfischen Romane, die bekannt>lw

!kosten. Wer auch nur einen Jahrgang vom Berem oe ^
' . - sich sür billiges Geld erne abg« ,̂freunde" entnimmt, hat

Bo « der rresfischen Grenz«. Aus Beuthen (Ober - 1kleineB
schlesien) wird gemeldet: BngwerkSdirektor Kunitz auSScharley UnterhaUung um> ~ es

freunde" entnimmt, hat sich für billiges Geiv em« »_»g a»
kleine Bibliothek zugelegt. aus der ts tim i -. w ^
Unterhaltung und Belehrung— beides, von zeltge^ ^

und der Mühleupächter Reschka au« Dombronokamuhle waren Autoren denen namenŝge,
damit beschäftigt, den durchgertffenen Damm an der Brtnitza Geschmack der Leser be'derlei Geschlechtesm Zah^
zu besichtigen; bei dieserG-l-genh-tt hatte DirektorK. ganz Rechnung getragen. UeberdnJnhaUL -rverM -̂ ' ^ ^
übersehen, daß er auf russisches Gebiet gerathen war. Plötzlich gange, sowie über«eitere Einzelheiten diesesVrreln sowi- ^

!sprang ein russischer 'Grenzsoldat, der ft, unmittelbarer Nähe zulasten, ist hier nichtderM°V. J'd- Vuchh-ndlun̂ i
m Graben gelegen hatte, auf und erklärte den Herrn^ r °er' IGeschästSl-itmmd. ('haftet, ä . fiuhte bem Rniieu klar iu wachen, daß er sich nurSruud in BerlinV .. Kuvjurprnpratzt im  ßw*« r-
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Vit. 181. Dhustag Wiesbadener General -Anzeiger.
Auskunft und versenden unentgeltlich ausführliche Prospekte.
Wir können nur diesen Verein dem Interesse aller Gebildeten
empfehlen— erfreulicher L eise hat er auch eine günstige Auf¬
nahme bei den Deutschen im In - und Auslande gesunden—.
et wird viel dazu beitragen, deutsches Wesen und deutschen Geist
z« fördern und zu kräftigen. In erster Linie wird er aber und
das ist viel werth, dem deutschen Leser die Anschaffung einer
eigenen Bücherei ermöglichen, um aus eigenen Büchern seine
geistige Nahrung holen zu können.

„Anna ! Wenn Du beim Kaufmann
„Inhoffen 's “ Kaffee holst , bekommst
Du ein hübsches Bild dazu !“

bOto

Auszug aus den
Civilftaudsregistern der Stadt Wiesbaden

vom 6. August 1884.
Geboren:  Am 2.  August dem Handelsgärtner Robert

Wolf e. T-, N. Elise Henriette. — Am 2. August dem Pfarrer
Karl Lieber e. T., N. Elfriede Maria Auguste.

Aufgeboten:  Der Obergärtner Heinrich Pbilipp Wil¬
helm Robert Hausen zu Sonnenberg , vorher zu Luxemburg,
mit Magdalena Pütz hier, vorher zu Luxemburg.

Verehelicht:  Am 4. August: Der Schutzmann Wilhelm
Eduard Leopold Heinrichs hier mit Maria Sophie Lehr hier.
— Der Juwelier Karl Friedrich Wilhelm Lehmann hier mit
Johanna Helene Emma Martin hier. — Der Kaufmann Franz
Joseph Deßloch zu Langenschwalbach mit Katharine Sophie
Graf zu Würzburg.

Gestorben:  Am 5. August Katharine gcb. Meister, Ehe¬
frau des TaglöhnerS Johann Sauer , alt 62 I . 7 M. 28 T.
Am 5. August der Maschinentcchniker Jakob BooS, alt 17 I.
6 M. 10 T. — Am 6. August Henriette Johannette , Tochter
des HerrnschneidergehülfenKarl Strobel , alt 3 I . 1 M. 2 T.
— Am 6. August Susanne Elise, geb. Schmidt, Wittwe des
Pflasterers Georg David Birck, alt 60 I . 8 M. 19 T. — Am
6. August Karl Philipp Adolf, Sohn des Schreinergehülfen
Friedrich Fetter, alt 4 I . 9 M. 18 T.

Königliches Standesamt.

Telegraphischer Caurs -Kericht.
Frankfurt , den 6. August, 2 Uhr 30. SchlntzeaurS.

%
3
4
37,
5
4
6

Staats -Papiere.
Reichs-Anleihe 91,^5
Preußische Consol» 105,70

, , 102,65
Griechen 32,20

Italiener Compt. 79̂ 60
47,60

100 ,—
80,50
80,70
24,25
97,75
85,40

4 Oestr. Goldrente
47- „ Silberrente
47- . Papierrente
3 Portugiesen
° am. Rum. R.
4 desgl. v. 1890
4 russ. ConsolSV. 1880100,65
HI. Orient-Anleihe
o Serb. Tabak-R.
4 Spanier Ausl.

Zolltürkn ,
Gons. Türken —
Türken D. 24,65

4 Ungar. Goldrente 99,20
ungnr. Kronenrrnte 92,50

71,80
64̂ 0

84,05
46,10
38,20

104,—
102,55
58,60

47* 1889er Goldungarn 104,10
47* „ Silber. . -

Argentinier von 87
4 /, außer» , , 88
* unif. Aegypter
3 /* Vrw.
8 Mexikanet compt.

Banken.
Rnchsbauk-Anthrile
«erl. HandelSges.
DarmstSdtrr Bank
Datsche Bank
^iskonto-Commandit
Merr ^Ungar. Bank
«tnderbank
U » r. Credit
Mar . Credit
vnomanische Bank

158,50
140.40
140,60
160.40
191,70
835 —
205 -/,
297 °/,
868  —
123,45

Industrie -Papiere.
Me «tsch-r Lloyd 95.30
M "k,rchener 159,90
varpener 134  so

behauptet. '
- °rse: Credit 297 °/„ Diskonto

' Lombarde« 91 Italiener

131,-
124,75

116,20
232,40
401 °,.
54 °/,

290 °/,
91 °,.

188°,*
221 *lt
76.80

170̂90

Hibernia
Laurahütte

Bahnen.
Heff. Ludwigs-Bahn
Pfalz.
Buschtherader
Dux-Bodenbacher
Staatsbahn
Lombarden
Rordwest-Bahn
Elbthal
Jura -Skmplon-Bah«
Gotthard-Bahn ,
Schweiz. Nordost-Bah» 125,80

„ Crntral-Bahn 140,—
Verein. Schweizer-Bahn. 94,—

Sooft.
1860tt Loose
Türken-Loosr

Wechsel.
Kmz London

, Paris
, Wien

Prämie Credit per Aug.
per Septbr.

» DiSoC . per Aug.
per Septbr.

°f.Papier -Geld . Br
Amerik. Banknote« —
Franzöf. do. —
Oefterr. do. —
Russisch« do. —

Geldsortcn.
20 Franken-St . —
20 do. in V, —
Dollars in Gold —
Ducaten —

do. al marco —
Engl-SovereignS —
Goldalmarcop . K,
Ganzf.Scheideg. „
Hochh. Silber
Holl. Silber
Oesterr. Silber
Ruff. Imperiales

125,60
35,25

20,40
81.05

163,75
2 1/*
3 Vs
1,50
2,60

Geld.

83.05
163,75

— 16,23

9,70
9,70

-20,37 °;*
— 27,80

16,63

191,50, Staatsbahn

Bekanntmachung.
I» St ™'*«*' den 7. August 1894 , Mittags

werden in dem Versteigerungslokale Dotz-
^ °rstraße 11/13 Hierselbst:

3 Sopha , 2 Regulatenre, 1 Kommode, 3 Kleider-
schränke, 2 Vertikow, 1 Bild. 3 Tische, 6 Stühle,

, 1 Schreibtisch, 1Spiegel, 1Teppichu. dgl. mehr
^ zwangsweise versteigert.
88̂ °°ben. den 6. August 1894.

Schneider, Gerichtsvollzieher.

Bekanntmachung.
Dienstag, den 7. August er., Mittags

12 Uhr , werden in dem Verstcigcrungslokal Dotz-
heimerstraße 11/13 hier:

4 Kleiderschränke, 2 Consolschränkc, 2 Kassen¬
schränke, 1 Vertikow, 6 Waschkommoden, 3
Kommoden, 2 Schreibtische, 1 Schreibsekretär,
4 Tische, 1 Nachttisch, 1 Serviertisch, 5 Sopha,
4 compl. Betten, 5 Spiegel, 2 Regulatoren,
ca. 250 versch. Bilder, 1 Standuhr, 1 Papagei
mit Käfig, 7 Bl. Vorhänge, 1 Teppich, 6
Garderobeständer, 1 Chaiselongue, 1 Eckschrank,
1 Staffelet, 1 gold. Uhr, versch. Gemälde- u.
Spiegelrahmen, 2 Hobelbänke, 2 St . Stoffe,
300 Paar Stiefel, 4 Mille Cigarren, 1 Speise-
u. 1 Kaffeeservice, 1 Wagen, 1 Karren u. a. m.

öffentlich zwangsweise gegen Baarzahlung versteigert.
Wiesbaden, den 6. August 1894. 8614

_Salm , Gerichtsvollzieher.
Bekanntmachung.

Dienstag, den7. August er., Mittags 12 Uhr, werden
in dem Pfandlokale Dotzheimerstraße 11/13 hier:

1 compl. Bett, 1 Waschkommode mit Marmor¬
platte, 1 Nachttisch, 1 Waschservice, 1 großer
Teppich, 1Sopha mit 2 gep. Stühlen, 1Schränk¬
chen, 3 Kommoden, 2 Kanapee, 2 Kleiderschränke,
2 ov. Tische, 1 Spiegel mit Trumeaux, 1Schreib¬
tisch, 1 Theke, 2 Schreibpulte, 2 Büffets, 1
Wanduhr, 3 Bilder, 1 Nemontoir-Uhr m. Kette,
1 braunes Pferd, 1 Wagen, 1 Karren

öffentlich zwangsweise gegen Baarzahlung versteigert.
Die Versteigerung findet theilweise bestimmt statt.
Wiesbaden, den 6. August 1894. 8613

Eifert , Gerichtsvollzieher.

BekMtm«lh>>R.
Heute Bormittags 9 und Nachmittags

2 Uhr:

Fortsetzung der Imnss-
UkljtkMAg

von Schreibmaterialien und Bücher in dem
Ladenlocale Rheiustrastc Nr . 27 dahier.

Wiesbaden, den 7. August 1894. 8607
_ Eschhofen, Gerichtsvollzieher.

Bekanntmachung.
Dienstag, den 7. August 1894, Mittags 12 Uhr,

werden im Pfandlokale Dotzheimerstraße 11/13 dahier:
1 Karren, 1 Halbverdeck, 1 Schlitten, 1 Pferd, 3
Schüsseln, 77 Teller , 2 Suppenterrinen , 1
Punschbowle und 4 Platten , öffentlich zwangs¬
weise versteigert. Die Versteigerung des Porzellans
findet bestimmt statt. 1239*

Wiesbaden, den 6. August 1894.
_ Schleidt, Gerichtsvollzieher.

Oesfentliche Versteigerung.
Dienstag, den 7. August d. I ., Mittags 12 Uhr,

werden in dem Pfandlokal Dotzheimerstr. 11/13 dahier:
2 Kleiderschränke, 1 Sopha, 1 Kommode, 1 Waschcon-
solchen, 1 Schreibtisch, 1 Pult , 1 ovaler Tisch, 6 Bilder,
1 Theke, ca. 20 Meter Buxkin und dergl. mehr gegen
baare Zahlung öffentlich zwangsweise versteigert.

Wiesbaden, den 6. August 1894. 1245*
Eifert , Gerichtsvollzieher.

I . V. des Gerichtsvollziehers Schroeder.
Bekanntmachung.

Im Aufträge des Concursverwalters sollen
Donnerstag, den 9 . August 1894 , Vormittags
9 Uhr, in dem Hause Weihergasse 28 zu
Biebrich die zur Coneursmasse des Bäckers
Eugen Mayer daselbst gehörigen Gegenstände,als:

1 Sopha, 1 Bett, 1 Regulator, 4 Bilder, 2
Vogelhecken mit je 3 Kanarienvögel, 1 Wiehl-
lasten, 1 Ladentheke, 1 Brodgestell, 1 Waage,
1 Hängelampe, 2 Backmulden, 15 Broddicle,
2 eis. Weckgestelle, 1 Teigwaage, ca. 35 Sack
Roggen- und Weizenmehl, 100 leere Säcke, 1
eis. Ofen mit Rohr, 17 Kuchenbleche- u. Formen
1 Backofenlampe, 1 eis. Wasserkessel mit Rohr,
ca. 50 Ctr. Kohlen, 1 Bäckerwagen, 1 Zug¬
hund und sonstige Bäckereigeräthschaften

öffentlich meistbietend gegen Baarzahlung
versteigert werden.

Wiesbaden, den 6. August 1894. 8615
Sal m, Gerichtsvollzieher.

Ich habe mein seitheriges Amt als Hebamme
vom Wöchnerinasyl auf eigenen Wunsch am
1. August niedergelegt und empfehle mich hiermit wieder
in Privat . 1241*

Frau Ehrhard .̂ vract. üebamme, Nerostraße 12.

Direct bezogen»
Micinisciiß Ungar - feine,

Möneser Ausbruch;
Ungar . Portwein u . feiner
Mermuth , ferner Französ .-
u . Burgunder ; Rheinweine
sind billigst, schon itt Einzel-
flaschen zu e» gros Preisen zu
haben bei A. hehr ftachf . ,
Wiesbaden, Colonial- u. Wein-
handl., Ecke Castellsir1. 2326b

Zuchtgeflügel, 94er
liefert die durch Preise ausge¬
zeichnete Geflügelzucht fracht-
zollfrei unt. Gar . leb. Ankunft.
9 St . Riesen-Gänse, mästen sich
bis 15 Pfd . schwer Mk 27.—.
15 St . ansgew. Riesen-Enten
Mk. 22.—, 25 St . ital . Hühner,
baldlegende M. 30.—, 32 St.
Schlachthahnen, gelbbein. M.23.
8. Demian, 27 Monasterzyska,
Galizien, Oesterreich. 2322b

Gummi-
Artikel jed , Art , fst . Qualitäten.
M. Rudolph, Dresden-A.,
JaeobSgaste6. — Preis !, i.Couv.
Muftgeg . Mk. 3 .— Marken.
Wjns « 1 konfiszirt u. wieder
29 lUin freigegeben, Buch:

lieber die[he und Kindersegen
Mk. 1.— Marken . 21546

Alles Zerbrochene
Glas , Porzellan , Holz usw.

kittet 1843b

Wiß -Aaister - Kitt.
Glaser zu 30 und 50 Pfg. bei
Otto Siobort, Drog., Marktplatz,
Louis Schild, Drog., Langgaffe,
E. Moebus, Drog., Taunusstr .,
Jacob Frey in Wiesbaden
AItzelcher edeldenkende Herr
Jy ober Dame, leiht einem
jungen verheir. Mann, der durch
Familienverhältniffe zurückge-
kommen ist, und eine sichere
Stellung hat, ein Darlehen von
180 Mark gegen pünktliche
monatliche Zurückbezahlung nebst
Zinsen. Briest. Offerten unter
L. 41 an die Expd. d. Bl . 121  *

500 Mk.
gegen6% Zinsen u. 2 Äccepte
bis 1. Januar 1895 v. solidem
Geschäftsmann zu leihen gesucht.
Offerten unter L. 43 an die
Exped. ds. Bl. 1232*

UnifortnUc Vereine!
Waffenrock, Helm, Mütze und
Halsbinde, alles neu, für
Mk. » «.— zu verkauf. Näh.
in der Exp. d. Bl. 1233*

Mb Mer,
fast neu, 3 Mir . hoch
2,91 br., od. getheilt
zu 1,53 u. 1.38 , tief
1,98 ist mit Nickelge¬
stellu.pol.Glasplatten
zu verkaufen. 7954

Taunusstr. 45.

Klmrikimgel
gute Schläger für 5 Mk. zu
verkaufen. Emserstraße 31

l  mth . KleiderschMe
billig zu verkaufen. 1231*

Adlerstraße 32, 1.

Emk ftiiroatje Kiste
billig zu verkaufen. 1238*

Bleichstraße 21, Dachstock.

Kinderwagen
gut erhalten billig zu verkaufen.

Wellritzstraße 3.
Atin schöner hoher Kinder-
Vst stuhl mit Nohrsitz billig zu
verkaufen. a

Fkldstratze 12, Vdh. 2 St . r.

fine fiettMe
mit Boden 3 Mk. zu verkaufen.
Hellmundstraßr 37, Hth. P l.

tönt erh . Ärlijemagen
billig zu verkaufen. 1246*

Kastellstraßr8, 1. St.

1894. Seite

Eine junge Frau
sucht Monatssiellr. 1247*

Luisenstraße 16, Stb . Frtsp.

-& schönes Sopha für 1 ; n<l.,
-* 1 Bettstelle mit Sprunge chatc
für 20 Mk. »lud 1 Waschii^
für 7 Mk. zu verkaufen. 1236'
Hellmundstr. 37, Hth. 1 Tr i.15
eine schöne Froutspitzw chnung,
2 Zimmer, Küche und Kabine:
an ruhige Leute auf 1. Oktober
zu verm. Näh. 1. St . 86 9

MeiGraße 35,
Hth. e. St . I. erhalten reinliche
Arbeiter gute Kost und schönes
Logis._ 12 4*

RoouKratze5, l.
Wohnung v. 2 Zimmer Entrefol
3 Zimmer u Küche per 1. Oct.
zu vermiethen._ 86' 8

. _ 6,
1 Stg ., ein eins. möbl. Zimmer
zu vermiethen.

SihmidaprAr. 89.
2. rechts, ein schön möblirkes
Zimmer auf gleich oder später
zu vermiethen.

PhiiipWdttjttft. 31,
Part , r., ist ein schön möbtirtes
Zimmer zu verm.

AdtstUG 5,
Stb . I. 2 St ., ein gut möbl.
Zimmer an 2 Herren od. Damen
zu vermiethen. 1230*

Ähnüttp4
ein großes leeres Parterre-
Zimmer auf gleich oder später
zu vermiethen._

Ktkiiizeffe 10
ist ein Dachlogis, bestehend auS
1 Zimmer, Küche, Keller auf
1. Oktbr. zu verm._ 8603

eine Mansardewohnung, 1 Zkm.
und Küche per 1. Oktober zu
vermiethen._ 1235*

Ktllumudstraße 37
Hth. 1 Tr ., erhalten reinliche
Arbeiter schönes u. bill. Logis
mit oder ohne Kaffee. 1237*

! « Wffe 9 . 1.
zwei elegant möbl. Zimmer
dauernd zu vermiethen._

Metzerzch3
sind zwei schön möblirte Zimmer
preiswerth zu verm. 1240*

AdlerstO SO
sind 2 Mansardezimmer auf
gleich zu vermiethen. Näheres
Parterre ._ 1243»

Wkdngaffe 49
ein Frontspitzzimmer an t . sol.
Herrn zu vermiethen.

Ein tüchtiger

Schlosser
sucht Stellung als Heizer oder
Anschläger. Näheres in der
Exped. d. Blattes . 1242*

Ginj. Haddien
für sofort gesucht, 1244*
Marktstraße 26, im Hutladen.

Ei« Hilft. Mich»
in Handarbeitenund Maschinen-
nähen grübt, suchtz. 1 Septbr.
eine Stelle in einem best Hause
zum Beaufsichtigen groß. Kinder
und leichter feinerer Hausarbeit.
Gehalt weniger beansprucht als
gute Behandlung. Off. Chiffre
L. M. 24 postlagernd Lamp
a . Rh . erbeten._ 2323b
fjltin junges reinl. Mädchen

wünscht Stelle als Kinder¬
mädchen. Näh. Schwalbacher-
siratze 1, im Schubladen.

Eine saubere Frau
sucht für Morgens Monatstelle.
Zu erfragen Dotzheimerstr. 17,
Stb . 3 St . l.

Ein junges starke«Mädchen
sucht Stelle. Näh. kleine Dotz-
heimerstraßr 4, Part.



8. Dknstay t,

Fleisch-Extract MAGGI4>ä“ 12  und zu8Pfennig
v 23056

Bon Montan ob
sind

Mrtzgergasse 13
alte Ziegel , Fenster u.
Thüren , Bau - und

Brennholz
billig abzugeben. Näheres auf
der Baustelleo Oranienstr 49,
Joh. Nagel.  1197*

Versäumen Sie nicht
den wissenschaftlichen illustr.
und ausführlichen Katalog von
der Gummi » « . Bandagen-
Aabrik vadnNNen « Ule« ,
ptauan (Vogtl.) gegen 50 Pf.
in Marken senden zu lasten.

2284

ist von sehr angenehmem Geschmackeu. äußerst kräftigenden Eigenschaften. Zu haben bei
Jacob Frey,

Schwalbacher- und Louisenstraße-Ecke.

Preisliste
Versendet geg. 20Pf . i.Marken

Mnster für Mk . 2 .-
fr . 0 . l-Lngo , Magdeburg
Magazin Chirurgischer Artikel.

Pu mmi-
Waaren-

Bedapf s - Artikel
für Herren u. Damen versendet
Crostev «rar , Lelpiir,
Au£s.Pr6isLg. Fr.vonm. Adr.-C.

Heirath.
Ein Metzger und Oeconom

dom Land«, kath, sucht sich mit
einem häuslich exogenen kath.
Mädchen von 25 bis 30 Jahren
«it etwa» Vermögen zu verehe¬
lichen. Ernstgemeintenichtano»
»yme Offerten bitte uut. I». 37
an di« Expedition ds. Blattes
Nnzasenden1196*

mn
u
a
u
n
u
i
i
in
lus
u

£

Brauerei-Ausschank„Zur Kronenburg“
.st

Sonnenbergerstrasse 53.

fU
M
M
H

Montag und Dienstag, . eo
Abends 7 Uhr : .

von der
»E ». bekannten und beliebten

^ tpp  I * Sänger -Gesellschaftl  Hinterwaldncr lllls Inshruck,
) ß * in

ISJmm
ausgeführt

von der rühmlichst

MP
Entree frei.

8596

Wiesbaden durch ihr Auftreten in den Cur-
Haus-Coucerten bekannt.

Entree ftei.
Hie Dipecfion.

in
|UInmInm

A . Brettheimer,
WIESBADEN , BezirKstßlepbon 192

Wilhelmstrasse 2 , Ecke der Rheinstrasse
empfiehlt sein grosses Lager in fertigen 8035

Herren-u. Knaben-Garderoben
von den einfachsten bis zu den hochelegantesten Genres zu bill. festen Preisen.

Grosses Stofflager znr Anfertigung nach Maas.
Wiesbaden , den 28. Juli 1894.

P. P.
Meiner werthen Kundschaft, sowie einem verehrten Publikum die ergebene Mittheilung , daß

ich von heute ab in meinem Hause

Kichgassk 51(jmifrijftt fanpft nnb Mamitiilsplah)
eine

eröffnet habe.
Gleichwie in meinem bisherigen, so werde auch in obigem Geschäfte stets bemüht sein, meine

oerehrlichen Abnehmer in jeder Hinsicht zufrieden zu stellen.
Der Schluß meines Geschäfts Langgaffe 5 findet am 1. September statt.

Hochachtungsvoll

«098

P . Florv.

Israelitische EMusgemeiiule.
Die Rechnung pro 1893/94 liegt vom 7.—15.

August c. auf dem Bureau des Rendanten, Emserstraße
Nr. 4 a, P ., für die Steuerpflichtigen der Gemeinde
zur Einsicht offen. 8604
Der Vorstand der israelit . Cultusgemeinde.

Simon Hess.

(ßt öfter Möbel-Ullsmcklmf
wegen Geschäftsaufgabe findet heute und folgend« Tage
Webergaffe 51 statt zu jedem annehmbaren Preise : 20 Betten,
1 Plüsch Garnitur , 1 gebrauchte Garnitur , Kleider- u. Küchen-
fchränke, Kommoden und Waschkommoden, ovale und EU Tische,
Vertilow, kleineu. große Spiegel, 1 Schreibtisch, Bilder u. Stühir.

Transportabl . kleiner

Herd
ßu kaufen gesucht. 8590

C. Capito, Adlerstr. 66.

Pein«Gegend liefert diebesten Preiselbeeren,
Postkorb, srisch gepflückt brutto
10 Pfd. franco incl Korb M . 3
u. Nachn., bei Voreinsendung
10 Psg. billiger, sirnsl 8vbmitr,
vabringbauson LS. 2300*

Ab " ^ eu eröffnet1

Jeder fertige Herreu-Auzug Mk. 27.—
Jeder „ Herren -Saeco „ 13.—
Jede „ Herren-Hofe „ 9.—
Jede „ Herren-Weste „ 3.—
Jeder „ Herren-Paletot „ 27.—
Jeder „ Pelerine-Mantel „ 27.—

Durch Baarverkauf(keine Verluste), kleinste
Spesen, gründliche Erfahrung der Branche ist es
mir möglich, für benannte Einheitspreise wirklich
tadellos schöne Sachen zu verkaufen. 8034

Carl Meilingep,
Special « Abtheilung für Herren » Cvnfection,

Marktstraße 36 , 1. Stock.

Rm iich einige SSorjidtap!

— Kaiser Frickich-Rmg.
Dienstag , den 7. August , Abends8 Uhr:

Große brillantf Dorstrllmg.
Gastspiel ifer Eolibri-Truppe.

Besonders hervorzuheben:

Daa« rika»isl!>e Dhotagra?h,
höchst komisches Intermezzo, ausgeführt von der
ganze » Colibritruppe . 50 Hengste . Ba
toude americaine . Der Serpentinetanz
zu Pferde . Die « fache Fahrschule re.

Morgen Mittwoch: 3 Vorstellungen , 4 Uhr
(ermäßigte Preise) und 8 Uhr (volle Preise). In
jeder Vorstellung: Gastspiel der Colibris.

Alles Uebrige durch Plakate. 8605

Restaurant zum Plan,
Schwalbacherstr. 19 und Faulbrunnenstr. 18.

Empfehle vorzügl . Mittagstisch ä Mk . 1.—,
im Abonnement IO Karten Mk . 9 .—. Abend¬
essen 70 Psg ., 10 Karten 6 Mk . Reine
Weine , Bier der Wiesbadener Brauerei-Gesellschaft.

Ernst Möller.
Möblirte Zimmer mit u. ohne Pension.

8555

Otto Baumbach , 10 TllUllllsjirllße 10.
Beste und billigste Bezugsquelle

für

Brillen , Pineenez,
Operngläser

(feinste Rathenower Gläser) 855t

Tliermomelei KaWmeteretc.
Rejaratnrnnschnßlln. NlixM (Me s

Ikiliseo,Mal-o.ModklliHule
Louisenstraße 30 , von H . Bouffier,

acad. u. staatl. gepr. Zeichenlehrer, Lehrer an der Gewerbeschule,
Unterricht in allen Zweigen der Zeichenkünste . Eintritt jederzeit
Ansertig. aller Arten v. Zeichnung, u. Malereien im Austraae« 760j

Franz Oerlach,Optiker
Schwalbacherftraße 19,

Empfiehlt ein sinnreich construirtel
Pineenez , chwelches vorzüak sitzt. ^

fteichshallen*ffieater.
Stiftstraße 16. (Direction: Chr . Hebinger «)

Speeinlitäten 1 Ranges.
Täglich Borstellung Abends 8 Uhr.

Sonntags 4 Uhr Vorstellung zu halben Preise«.
Vorverkauf von Karten zu ermäßigten Preisen täg¬

lich bis Abends 6 Uhr bei den Herren: 8.
Kirchgasse 50, A. L. Maschke, Wilhelmstraße
und J. Stassen , Gr . Burgstraße 16.

Alles Nähere durch Plakate und Programme.

30,
810k

Residenz-Theater.
Dienstag, den 7. August 1894. 119. Abonnement̂ VorsteW« .

DutzendbillrtS gültig. Novität. Zum 2. Male: Kran " »»Deutscho”*DutzendbillrtS gültig. Novität. Zum
Pa .iser Sittenbild in 3 Akten von A. DumaS.
Paul Lindau. . _

Mittwoch, den8. August 1894. 120. Abonnements-Borirea^
Dutzendbillets gültig. Zum 9. Male : Niobe . Schwank
Atteu von E. A. Paulton und H. Paulton. Frei « ““U.
von Oscar Blumenthal. — Zum Schluß : Charlevs " - ,r

Donnerstag, den 9. August 189«. Novität. Zum 1. Mare- ^
Man « mit hundert Köpfen . Pofle in 8 Wen v. H.
«. E. Delavigne. — Zum 1. Male : Ein Millionär
Lustspiel in 1 Akt nach fls. Labich von Dr. Wilh.

In Vorbereitung: Madame Sanb >G« n «. Luiispirt>
von Victorien Sardo «. „ „ „ 0,„f/It,a 7*i*

Vorverkauf 11—1 tt. 4—6 Uhr. Eaffenoffnung7,
Ende 10 Uhr. _

Notationsdruck und Verlag : Wiesbadener Societ ätS - Dru  ckerei . VerantwortlicheRedactiou: Für den polittschen Theil und dar Keuilletoa:
für den localen den allgemeinen ThrUund dir Inserate : Otto von Wehren,  Sämmtlud in Wiesbaden.

Ehefrrdacteur Kerdinano
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